



MENTEM AUT ET EXCOLIT 


K.K H O F B I BllOTHEK 
OSTERR NATIONAtBl BLIOTHE K 







n ‘wt; x|t 




i 

o n 0 1P 4H 


h a 

mi 





Digitized by Google 


Digitized by Google 



. Über 

die frühesten universalhistorisclien Folgen 

der Erfindung 

• der 

B u c h d r u c k e r k u n s t. 


'• Eine Abhandlung 

vorgcl oseo 

in einer öffentlichen Sitzung 
der Acadcmic der W issensc haften in Ifünehcn, 
all diese den Tag ihrer Stiftung zum f ü n fzi gatenma le fevertc 
am 28. März >808. 

TOS 

J. Christ. Freyherrn von Aretin, 
hünigl. Ceulral-Bibltolhek-Direktor. 


II erau Tge geh on 

mit dem Tollständigen Fac simile des ältesten bisher bekannten leutsehen Druckes. 


4 


München, 

1 808. 



Digitized by Google 



FATA VI AM INVENIENT. 



Digitized by Google 



Heute beginnt das fünfzigfte Jahr feit der crßen Gründung der Aka- 
demie der Wiffenfchaften in Baiern. 

Zur Jubeifeyer diefcr denkwürdigen Begebenheit konnte von 
nichts fo paffend gefprochcn werden, als von dem Zwecke gelehrter 
Gefellfchaften überhaupt, und ins befondere vou den Arbeiten jenes 
vaterländifchen Inftituts. 

Diefe Gegenßände ober find fchon von Andern vor mir, be- 
redter als ichs vermöchte, abgehandclt worden 1 ). Ich glaube da- 
her, dafs es dem Geifle der heutigen Feier nicht widcrfprechen wird, 
wenn ich ein mit dem obigen nahe verwandtes Thema erwähle, näm- 
lich die Betrachtung der erften Schickfale einer Kunft, durch welche 
unfere ganze neuere Gclchrfamkcit bedingt worden ift. 

Jede wichtige Erfindung wird in ihrem Anfänge und in ihrer 
frübctlen Ausübung von fo vielen merkwürdigen Umftändcn begleitet, 
und erregt ein fo mächtiges Treiben von plötzlich erwachenden Kräf- 
ten , dafs cs eins der anzirhcndfl.cn Schaufpiele gewährt, die erften 
Eindrücke zu beobachten , die durch das unerwartete Erfchcincn der 
neuen allgewaltigen Kunft in den Gemüthcrn der Zeitgenoffen herror- 
gcrufen werden. 

Die 

*) \ on dem würdigen Präfidenton der 1 , Akademie Fr. ff. Jako hi in der Abhand- 
lung: Uebcr gelehrte Gefaltrchaften T ihren Geifi und Zweck. München bei Fleifeh- 
mann. 1807. 4. — - und von Ferd. Maria Ilaader in der akaderaifrhen Hede: 
Was hat die Akademie zur Aufklärung des Vaterland» beygetragen? München 1783. 
4 - — Man vergi. L. Weftenried er'» Gcfclüchte der baierifeben Akademie der 
Wiffenfc haften. München i 8 « 5 — 1808. 1 Hde. 8. 
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Die Erfindung der Typographie ill aus dem angegebenen Ge- 
lichtspunkte noch nicht fo voll/Uindig beleuchtet worden, als cs bei 
der zahllofen Menge hierüber gefchriebener Abhandlungen wohl zu 
erwarten wSrc 2). 

Ich will es daher verhielten, diefen viel bearbeiteten Gegon- 
ilatid unter folchcn Anlichten darzuAellen, die auch der philofoplu* 
Ichc Univcrfalhißoriker feiner Aufmcrkfamkcit würdig finden könne. 

Freylich iß es nur eine mechanifche Kunfi, deren Entftchung 
und Folgen wir jezt betrachten werden, und cs möchte Manchen dün- 
ken, dafs ein foleher Stoff Geißern , die mit der Schönheit ldaflifcher 
Itnnß, und mit der Erhabenheit philofophifcher Spekulation vertraut 
lind, eine nur unbefriedigende Unterhaltung gewahren körnte. Denn 
felbft 

*) Di*) nahe unzählig find die Werke , welche uns die Typographie über ihr eigene« 
Eni Sehen geliefert hat , und mit welchen die Preßen fich felbft verherrlichend ih- 
ren Eigenthütncrn Stoff und Form zugleich gewähren mufsten. Dellen ungeachtet 
laßen üe uns doch noch immer eine philolbphifche Gcfchichte diefer wichtigen 
Iiunft und ihrer Folgen vermißen. Entweder polemifircn ße blofs über den Ort, 
die Urheber und die erflen Productc der Erfindung , oder fie fekränken ficli auf 
allgemeine Lobfpriichc ihres Mutzens ein; wie z. D. die unzähligen Denk -und 
Jubel fehriften, unter welchen einige wirklich Lächeln erregen. So finden wir 
einen Jubclrrdner , der feinen Sermon in folgende zwei Theile zerlegt: I. Theil. 
- Die Buclidrucl'.oikuidt hat viel Gutes geftifict. IE ThciL Sie hat viel Hofes verhin- 
dert. Ein Anderer nimmt von dein Druck der Bücher Gelegenheit , den Druck de« 
GewilTens abzuliandcln. Ein Dritter, von befTerera Sinne als die beiden vorigen, 
benützt feinen GegenftamT zu Gleichniflcn und AutitUefen, wie folgende: „Der Setzer 
faet die Lettern in alle Welt, die wie die Saamcnkörncr die herrlichften Früchte 
bringen. — Das klein gehackte Bley der Huchftahen wirkt oft kräftiger als das der 
Bartä'lfclien — aus der Buchdrucker fc hw ä r z c ifl da* reinflc Licht hervorgegan- 
gen. — Das Harz, welches zur Druckerschwärze dient, gleicht den arAbifcheia 
Myrrhen, welche die Augen erhellen. — Durch die Buch d ruckerey werden die 
Geiiler der Gelehrten wie Mumien für die Nachwelt einbalfanürl. — Das Schick- 
fal wie der Buchdrucker fetzt feine Lettern verkehrt, dafs wir die Abdrücke erß 
jcnfeiU fehen** u. f. w. — Wenn man fich recht lebhaft von der geringen Ausbeute 
diefer Schriften überzeugen will , fo darf inan nur das Rcgiflcr zu W o I f's )lnnu- 
mentis tvpographici* nachfehen, worin die vor dem Jahre 174° über die Gclchiclite 
der Topographie erfejiienenen Schriften gefarnmclt find. 
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ft-lli fl «Icr erRarmungSwürdigAc Mechanismus, fo wie er ins prahrifch® 
Geben übergeht, erfcheint uns gewöhnlich nur im Bunde mit einer 
gemeinen Denkungsart und mit ungebildeten Sitten, deren Anblick 
unferc Bewunderung immer um etwas herunterflimmt. Allein wenn 
wir erwägen, dafs die grolsen Revolutionen, die eben jenes blofso 
Handwerk in der politifchcn und in der kirchlichen Welt bewirkt hut, 
cs zu einem wahrhaft univorfalhiflorifclicn GegcnRande Rempeln, uml 
dafs die Buchdrnckercy das Organ eines durch Raum und Zeit unbe- 
fchränkten Gcdankenwechfcls , das Beförderungsmittel einer allgemei- 
nen Ueberficht und Vergleichung der gefammten Erfahrung und Wif- 
fenfcliaft aller Mcnfehen, und das heiligRe l’alladium der von nun an 
unvergänglichen Wahrheit für jedes Itommcnde Gcfchlecht gewor- 
den ilt : dann zeigt Reh uns der zucrR mit Geringfehätzung angefehene 
Mechanismus in einer Erhabenheit, welche felbfi von den in ihrer Aus- 
übung edleren KünRcn nur feiten erreicht werden kann 3), und wir 
feilen nicht mehr die Werhfiättc , fouderu den Geilt, der über ihr' 
fchwebt 4)- 

Wo wäre übrigen« ein fchichlicherer Platz , von den Wundern 
der Typographie zu fprechen, als eben hier, innerhalb «liefen Mauern, 
welche von den frttheRen Denkmälern der Göttergcfendeten KunR die 
reichRc und koRbarAc Sammlung in der Welt umfchliefsen g) ? ln 

diefen 

3) Es wäre hier Gelegenheit der vielen Lobfyriiche zu erwähnen, welche auf die 
Huchdruckcrkimß amgegoffen worden lind. Anllalt vieler führe ich hier nur fol- 
gende an: Luther nannte die Erfindung dcrTvpographic: da» letzte Auflodern vor 
dein Erlöfchcn der Welt. Tfcherni nghaufen fingt an die Huchdrucker: 

Der l*oet durch feine Lieder 
holet iniB vom Tode wieder, 
den Horten aber ihr. 

4 ) Vergl. Jacohi’s obenan «cf. Abhandlung 8 . 6 — 7 . 

5) Die lncunabcln - Sammlung der Münchner Central -Staatsbibliothek vereinigt nun- 
inelir außer den ehemaligen Münchner und Mannheimer Golleclionen die vorzüglich' 
Mm Druckdenkmäler der lueilleu iio honigreiche Baiern gelegenen Domflifter und 

Klöftcr, 
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«liefen glänzenden Wohnungen der — ewig Lebenden, deren Ehrfurcht 
gebietende Aähc jedes edlere Gemüth zu hohen EntlchliÜsen begei- 
fiert ? ln diefem von den chrwürdigllen Trophäen angcfulltcn Tempel 
der Unßerbliclikcit ? 

Indem wir liier die glorreichen Ucberblcibfel untergegangener 
Welten ftaunend betrachten , und unfere Blicke bey den Schriften der 
Griechen und IVömcr am licbllcn verweilen laflen, ilberrafcht uns die 
räthfelliafte Frage: Wie find die Werke der Alten der Vergänglich- 
keit entronnen, die ihre Reiche traf? Wie konnten fio ihr Dofcyn 
über die Jahrhunderte hinaus verlängern , die ihrer Natur nach mein' 
dem Geilte, als dem Buchllabcn anzugehören fehienen , und wo jede 
Erhaltung der Schrift zu einer Art von Wunder werden mufstc? Dio 
Beantwortung diefer Frage wird uns von felbll auf die Anlange der 
Typographie hinführen. 

Schilf, Baumrinden und Blätter, Wachstafeln und ähnliche Noth- 
bchelfc waren es nur, die den Alten als Kittel ihrer fehriftiiehen Kit- 
theilung dienen mufsten. Schon ihr Gebrauch war mit grofscn Schwie- 
rigkeiten verbunden, und doch vermochten felbll diefe cs nicht, der 
Furcht vor naher Zerliörung hinreichende Beruhigung entgegen zu 
letzen 6). 

Aber 

ltlüftcr, und enthält fchon gegenwärtig (ohne dafs noch die in diefem Fache fo be- 
rühmten Xurnhcrgifcbcn Bibliotheken benützt norden lind) eine fo grofsc Anzahl 
von Druckftüeken aus dein XV. Jahrhundert , dafa die von dem gefchätzlea Biblio- 
graphen Santander de la Serna angegebene Zahl von läooo dcrgleicben Wer- 
ben hierdurch eine beträchtliche Vermehrung erholten wird, wie fich diefes auch 
fchon aus der blofsen /.uüimmenzuhiung der in Panzer*» bey weitem noch nicht 
vollständigen Annalen der Typographie angeführten Xntuern rrgiebt. Aufscrdem 
verwahrt die bünigl. Cenlralbibliofhek (was felbll grofsen Bibliographen beinahe 
unglaublich verkommen wird,) gegen 40 zylugraphifche Werke , und gegen 100 ein- 
zelne vylographifchc Blätter. 

*) Obgleich anf fulchc Art für die Fortdauer und Verbreitung der Schriften nur we- 
nig gdeißet werden konnte . war den Alten docti das, was wir literarischen b erkehr 

nennen , 
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Aber was wahrhaft vortrefflich iß, kann nicht ganz nnlcrge- 
hen. Der Geilt, der es fehuf, trägt cs erhaltend durch die Zeiten* 
Langfam fallend, mit Vorzeichen, die uns weifo Männer warnend an- 
gedeutet, fanden die alten Reiche ihren Untergang: der Letzte der 
Römer (T acitus ), mit tief verwundeter Seele den nahen Umßurz 
wahrnehmend, fchricb in clegifch er Stimmung feine Gcfchichtbücher, 
und fchied von dannen, nachdem er dem Alterthum die Grabeslampe 
angezündet hatte. 

Als aber der Chriltianismus auf den Trümmern der alten Welt 
feine Herrlichkeit gründete , als der Geift der antiken Bildungsform 
durch den Buchllaben der modernen verdrängt wurde , und, was 
zuvor auf Freiheit gebaut war, der Gewalt lieh beugen mufste 3 da 
biteben einige wohlthätigc Genien der Vorzeit unter dem neuen Ge- 
fchlechtc zurück, und fchloflcn ihre Schätze denen auf, die es ver- 
mochten, in das llciligthum einzudringen. 

Aber 

■ H . i 

nennen, nicht ganz unbekannt. Sie hallen Buchfchreiber , auch fogar Buchhändler 
und öffentliche Bibliotheken. Die BcweisRcllcn hie/.u findet man in allen Handbü« 
ehern der Literaturgofchichtc , befonders aber in folgenden Werken: Chr. Schött- 
gcu’i Uifiorie der Buchhändler in alten und mittlcrn Zeiten. Xürnb, 1723. J. F r. 
Echhardi exerc. crii. de editionc librorum apud vetcrcs. Ifenac. »777. 4 * Ang. 
Battaglini «Uff. acad. ful commercio degli antichi c moderni libraj. Roma 1778. 8. 
Wie nahp übrigens die Römer an der Erfindung der Buclnlruckcrkmift vorübergien- 
gen , zeigt unter vielen andern folgendes Bcyfpiel : Wir finden , dafs in den Töpfer- 
Ccfchirren , die wir aus den Börner • Zeiten befitzen , die BuchAabcn cijusdn einge- 
druckt vrorden find, indem bey einem und dem fclben Xamen, wenn er auf vcrfchie- 
denen Gcfchirrcn vorkömrot, die Buchltabcu zuweilen verkehrt Achen. Dicfe Bc* 
merkung, welche fchon von vcrfcliicdcncn Archäologen (vcrgl. Wald’* Gefch. der 
WLffenfc haften und KünAe. Halle 1784. 8. S. 394.) gemacht worden iA, erhält ein« 
neue BcAätigung in des Hm. geh. Referendars v. Stichaner (unter der Prcfle 
befindlichen ) II. Abhandlung über die römifchen Denkmäler in Ilaiern. — Vielo 
Schriftüeller, welche verfchicdene im Alterthum bekannte Manipulationen mit denen 
der heutigen Druckerey vergleichen, bedauern dabey fehr, dafs diefe nicht damals 
fchon im Gange war f Ge bedenken aber nicht , dafs den Römern die ganre Erfindung 
nicht« genutet hatte, aus der einfachen Lr fache, weil fic kein Druckpapier hatten. 
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Aber immer lileincr wurde die crlefene Schaar, und ohne die 
IV'ufse , die den einzigen Schriftbewalircrn des 1/Jttelaltcrs , den Mön- 
chen, verflattet war 7 ), hätten nur wenige von den Werken, aus 
welchen bald ein allgemeiner Giihrungsßoff hervorgehen lullte, das 
Zeitalter erreicht , da, durch ein folgenreiches Zufanunentreffen grofs- 
herziger Kurilen und geniulifcher Gelclirten die Reliquien des Aller- 
thums gerettet, und der öffentlichen \ erehrung ausgellelll werden 
konnten. 

Unter dem milden Himmel Italiens auf dem ltlaflifchcn Boden 
antiker Gröfsc und Freiheit erftanden die mit der Vorwelt befreun- 
deten GemOtber, und befehworen iiire Brüder- Gciftcr aus den Rui- 
nen.. Es \\ inkle die Hand des im llreislaufc zum Ziele führenden 
Sdückfals, und die Alten env achten, und kehrten zurück in's Leben. 

Petrarca, Boccaccio und die Jftcdicccr ü) waren die 
Heroen, deren herculifchen Arbeiten, wir verdanken, dafs wir noch 
jezt die Luft des alten Griechenlands und Roms einathmen, dafs wir 
mit Socratcs unter dem Schalten feiner Platanen ruhen, und mit 
Platon im Lyceum wandeln, dafs wir noch jezt von llotuer’s Idea- 
'• - lea 


7) Viele, die foult in der gedankenlofen Langweile der koflerliclien Zucht verfchmach- 
tel'fcyn würden, fanden in dem Gcfchaftc, die LTcberrclUi der grieehifchcn und rö- 
mischen Literatur absufchreiben , eine angenehme Zcrltreuuiig. I>as niedrige Amt 
eines blöden Abfchreibers konnte von folchen nicht vcrfclimäbl werden , die nicht 
im Stande waren , felbll Etwas su erfcbalTen. Einigen Orden , s. B. den Benedikti- 
nern, war nicht, wie den mciften übrigen, das Copiren der beidnifchen Schriften 
verboten. Aufserdcm war den Brüdern , die durch irgend eine Ttunfl lieh ausxci ch • 
nclen, die Ausübung derfelben r-urn Bellen des Illofters gcllatlci, und hierdurch wurde , 
das Büchcrabf« heeiben , welches damals zu den einträglicbllen Hünftrn gehörte , febr 

befördert. S. H er rcn's Gefeh. des Studiums der klaff. Lil. I. B. S. $9. 157. 211. 

* . I !* , , , ' ' • 

8 ) S. Bofcoe’s Erben des Lorcas von Medicis übcrC von Curt. Sprengel. Lripxig 

180b. 8. und A. L. H. llecren's Gefdiichte des Studiums ,der ldaflifchcn Litera- 

tur. Güttingen 1797. 8. int) in der Gcl'chichte der W itdcsbcrßcUung der \\ iffea- 
fchaftcu unentbehrliche Werke. , . .1 • • 1, 

1 • ■ . u (WC 1 ' rvi.. • 
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len lind Ton PlutarcVs Helden begeiftert werden , imd von eben- 
denfelben Lehrern Unterricht fehöpfen , die einen Pcriclcs und cl- 
neu Scipio gebildet. 

Der edle Eifer jener Wrccferhcrstcller des Alterthtfms gieng 
bald in andere Seelen über. Kan durch wühlte die Archive und Bib- 
liotheken, und beinahe jedes Jahrzchcnd bereicherte ein neuer un- 
flerblicher Fund. Es wurde bei den Grofscn zur Kode , ölten Hand- 
fchriflen nachzufptiren, und diefc Liebhaberei gicng To weit, dafs 
die Sammlungen koß barer Ikinuicripte zu den größten Zierden glan- 
zender Häuier gezählt wurden 9). 


So verbreitete fich die Hunde der Klaflikcr bald über mehrere 
Stände, und glücklicher Weife auch über die Fakultats -WiiTenfchaf- 

ten, 

9) Das Wiederfinden einer klaO’irrhen Handschrift wurde von Vielen der Eroberung 
eines Königreichs gleich grfcliätzt. Der Eifer der damaligen Fürßcn und Gelehrten 
ftlr dergleichen Ilnndfchriftrn , und der Aufwand, der auf Reifen und C.orrefyon- 
den* gemacht wurde, überfteigt allen Glauben. Daher giebt auch in der Literatur- 
gefchichtc diefer Epoche die Gefchichte des Studiums der Alfen den Ton au. In Ilof* 
coe's und Hecrcir's angerührten Werken findet man erzählt, wie nach und nacli 
<Tie vorztiglicfißcn Klnffiker entdeckt worden find. In den dort citirtcn Epift. Traver- 
farii l.t^. ff». 53. werden viele klaffifchc Werke angeführt, die damals noch nifiirten, 
jest aber imbekannt , Und wafrrfchcinlu h auF immer verloren find. Wirklich wurde 
in jener Zeit, im buchfi&bHchen Sinne, mehr auf die todten , als auf die lebenden Ge- 
lehrten verwendet. I>afs es dabey an lächerlichen Unfrerfchicbungen nadFlograto» nicht 
gefehlt habe, bewoifi unter andern die Biographie eines Leo ßapt. Alberti, 
P. Alcyonius u. f. w. Eine herzerhebende Anccdote aus diefer Entdeckung« - Pe- 
riwle erzählt Rofcoe: Cosinus von Medicis hatte nämlich das Glück gehabt, 
einen Livius aufzufinden. Er theilte ihn dem Könige Alfons von Xeapel, ob- 
wohl er mit ihm in Kriege war, fogleich init, um ihm einen recht grufsen Gcifics- 
Gcnufs zu verfchaffen. Der König ergriff das Buch mit Begierde, und durchlaa 
es ganz, ohne auf die Warnungen feines Arztes zu achten , der das Gclchenk 
(aus Kcmiluifi. der damaligen Politik) für vergiftet gehalten hatte. Mil dem Cot- 
u' u s von Medici» aber machte der König Friede, und wurde fein wirmßrr 
l'Vcund. 

b 
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ten , die bisher auf den Univeriitäten mehr rückwärts gefchritto* 
waren 10). 

" Auch die hißorifchc Kunll fieng an wieder aufz uleben, und 
ihr ganzes edles Gefolge mit ihr 1 1). 

In 


10) Die Verbreitung der fcholaftifchen Pbilofophie und Theologie richtete im XIII. 
Jahrhunderte da« wenige noch übrig gebliebene Latein vollends zu Grunde , ob man 
gleich aller Orten tateinifeh redete, Ich rieb, lehrte, predigte, betete und fang. Es 
harn eine folcbc Menge von Barbar! -unffn in die lateinifchc Sprache, dafs mehr altf 
rin Jahrhundert iiöthig war, üe wieder hcrauszubringen. Da waren aptitudiuabili- 
täte«, albctudinabilitatcs , haecc ei tatet , perfeitate», Pctreitatcs und Paulcitatcs, mit 
vielen Diliinctionen inter intrinfece et eitrinfcce, kadapodialiter et hydopodialiter u. 
f. w. Vom Griechifchen galt ohnehin das Sprichwort: gracca funt, non leguntur. 
Klaftiche Literatur wurde nur als Vorbereitung* • Wiflenfchaft unter dem Namen der 
Grammatik gelehrt , und befclirankte Geh auf die Erläuterung des Donats und Prifci- 
ans. Füi* die 3 erbreitung lilalTifcher Handfchriften wurde gar nichts gelliAn. AUea 
hieng vom mündlichen Unterricht ab. Die Gcgcnßando der Lehrvorträge aber wn- 
reu oft die unnüteeßen Frageft. Z. B. ob der Fcuerhtmmc] eine runde oder vier* 
erkigte Geltalt Labe? Ob der Sohn Gottes auch die Natur eines Kürbis, Efch , Dra- 
chen, u. f. w. hatte annehmen können? Ob es eine gute Tauflbrmcl gewefen wäre, 
wenn Ge der Heiland im Namen Buff, BafT, eingcfctzl hätte? Was cs wäre, das 
die Mäufo fräfsen, wenn fie über eine Iloltic geriethen, und was man mit ihnen 
anfangen folltc ? Ob Adam mehr gefundiget habe, als die Eva? — Geber die letzte 
Frage difputirtc in Verona zur Ehre ihrer Stammmutter die Profeflbrin Nogarola 
mit folchem Boyfall, dafs felbft der berühmte Kardinal ßedariou hmreifetc, um fie 
zu hören. C Fabricius Gcfchichtc der Gelchrfiunkcil. IL B. S. 961* 

11) Während in andern Landern noch bloOTc Chronißcn und Annalcnfchreiber ihr 
Handwerk trieben , und mehr für die Zukunft , für die Verborgenheit , und für die 

1 Würmer der Archive und Bibliotheken als liir den Gebrauch der Gegenwart arbei- 
teten, bildeten Geh in Italien, wo das klaflTifehe Studium am friiheften getrieben 
wurde, auch am frühefieu klaOifche Hißoriker. In jenen Tagen, fagt G. II. Hayfer 
(„über das Studium der Klaifikcr und feine unmittelbare Beziehung zur Ilißorie“ , 
im Morgcnblatte 1Ö08. n. *19 u. 3o.) erforfchlcn Einige in den Alten das Wort, ent- 
fchleyertcn das Heilige, da* in feiner Hülle cingcfchloiTen war, und Randen nun 
vor dem klaren Bilde eines Lebens , welches nur fcheiubar äufscrlich untcrgegangco, 
in Geh aber unvcrtilgbar geblieben war. Sie erblickten in dem AJterthum nicht 

bloß 


Digitized by Google 




In diefer tlmtenreichen Epoclie ereignete fich die Erfindung 
des Leinenpapiers, und mit ihr war die grofse Umwälzung, die bald 
darauf durch die Typograpliie vorbereitet werden Tollte , der ganzen 
Welt angekfindigt i ?). 

Durch den nunmehr erleichterten Gebrauch des Schreibmate- 
rials ward den neu aufgefundenen Werken des Alterthums eine freiere 
Hahn eröffnet, und was anfangs blofs dem Studium der Gelehrten und 
dem Luxus der Grofscn angehört hatte, fieng nun an, auf das ge- 
lammte ICenfchengefchlecht wirkfam zu werden. 

Das 


bloß ein perfonliches , nn ilie Zufälligkeit eines Individuums geknüpftes Treiben» 
fonderu jene großen und allgemeinen Regungen im Gomülhe, Welche feyu werden , 
fo lange Mcnfchennatur iß; fie gewannen in der Anfchauung jener Zeit Mu(h, felbft 
nach dein Unvergängliche» zu flreber». In Ländern, wo in den Bildung* • A nilalten 
die pbilofophifchen Studien da» l-Vbergewicht über die fogenannten Bealien erhal- 
ten, wird diefcs der Herrn einer neuern krßftigcm Bildung. Ohne Aufmunterung 
und KünfteU*) ergänzt ich die Zahl der Lehrer, welche man früher im Au »lande 
fliehen mußte; cs liehen Hegeifterle auf, denen die jugendliche Seele gern vertraut, 
weil ihr Leben am Fremden fich erwärmt, und aufrichtet ; in der \> iflVnlchaft und 
5m GcTchäftskreifc entfalten fich alle noch vcrfchloflenen Dlüthen , und reifen zur 
anmuthigen Frucht. Danu findet ein Volk, das Kraft und Tugend hat, auch einen 
Gefchiehtichrcibcr , dem e» nicht bloß angelernt iß, wie man von feinem i ulke 
fchulgerccht fprcchcn müde, fondern der von den Alten iui verborgenen, gehe» in - 
tiifsvollcn Umgänge die Weihe erhalten hat, und gleich ihnen unflerbliche Töne 
redet. Danu wird in dem Leben mehr als eines Jünglings jener erhabene Moment 
eintreten, wo, nachdem er die Kunß, Geißer in feinen Brei» zu rufen, fich erwor- 
ben bat, nun die Seele eines Sallufiius und Tacitus um 6 rhüllt vor ihm lieht. In 
«liefern Augenblicke entzündet fivli der höchßc Enthufia^inus für die Gefchichtc ; denn 
diefer kann nicht durch Lehrbücher des Tags hcrvorgcrufeii , fondern muß von 
einem folchen Gemüt h angeregt werden , in welchem wie bei den Alte« ein fchaf- 
fendes Frincip , und eine ttr enge Unterwerfung unter das waltende GcfeU der Ui&o» 
rie iii u. f. w. 

f. Breitkopf’s und Roch*» Verbuche, die Gefchichte des Leinenpapiers , der 
Spielkarten , und der Ilolisfchneidekunß zu crforfchen. Leipzig. 1784 - — i8o3. 

» Bde. in 4- 
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Das Prinzip der antiken Welt , auf folche Weife allmählich er» 
ßarkt , begann gegen die glcichfam zu Stein gewordenen Formen de« 
J/odernen, den grofsen Kampf über die Weltherrfcbaft, auf welchen 
noch jrzt unfere Blicke fett geheftet find. Der Zwiefpalt äufserte fick 
anfangs nur im Verborgenen , und konnte nicht öffentlich rucktbar 
werden ; denn noch mangelte es an einer allgemeinen If.ittheilung, 
an einer gcmeinfchftftlichcn curopäifclien Literatur, überhaupt an ei» 
nein Staate der Wiflcnfchaft. 

Dicfes abgcrifTene Scyn alles Lernens und Gelernten , von wel- 
chem w i r uns nur fchwer eine f orftellung machen liömien , inufste 
das Fortfchrcitcn des kaum erwachten klaJTifchen Gcißcs nothwendig 
mifhnltcn. Wir können in der That den grofsen Gelehrten jener Zeit 
unfere Bewunderung eben fo wenig, als luifer Bedauern verfagen, 
wenn wir die Schwierigkeiten erwägen , die fiel» ihren Studien ent- 
gegenfetzten. Die Handlchriftcn waren fo Itollbar und feiten , daf« 
man lieh nur eine äufserß geringe Anzahl derfclbcn verfchaffen konnte, 
und dofs die meiften Gelehrten lieh gezwungen fahen, mit den» gröfsten 
Zeitaufwand viele Werke felbß abzufchreibcii. Die Nachrichten, die 1 
wir hierüber in den liter&rhißorifchen Werken leien, gränzen an da* 
Unglaubliche, lf.it Handfchriften konnte man Töchter ausßeuern , Kir- 
chen- Wohlilüiter werden, grofse Kapitalien aufnehmen, glänzende 
fidcikoiumilsc lüften, und Landgüter Jlaufen. Die Bibeln koßeten ge- 
wöhnlich 1000 Goldgulden, die römifchcn Gcfetzbüchcr noch weit 
mehr, und viele der größten Hechtsgelehrten (unter andern der be- 
rühmte A c c ii r f i u s ) konnten nicht einmal zum Befilzc eines Corpus 
juris gelangen. Auf den meißen Unircrfitätcn waren zwar obrigkeit- 
liche Bücher -Taxen feßgefetzt, allein diele crftrcckten fiel» nur auf 
die allernothwcndigßeu Werke, und kamen daher melir den Schü- 
lern, als den Lehrern zu Auttcn. Ocflenliichc Bibliotheken gub cs 
damals noch nicht, und die Bibliotheken der Fürßeu und Blößer, 
wenn auch die Gelehrten Zutritt dazu erhalten konnten, waren gröfs- 

ten- 
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«enthefls fo unbedeutend , dals auch hier keine Hülfe zu holen vrar. 
Die grolsc Parifer Bibliothek z. B. enthielt noch in der Kitte des XV. 
Jahrhunderts an innerem Werthe nicht die Hälfte deflen, was jezt 
bei jedem Schulmann in Teutfchland gefunden werden kann 13). 

Mit folchen HindcrniiTcn hatten tbe Lorenz von Medici, Jo- 
hann ron Ravenna, Poggio u. A. zu kämpfen 14). Unfere Bewun- 
derung fiir diefe Genien llcigt noch höher, wenn wir den traurigen 
Zull and des ganzen Zeitalters näher betrachten. 

Das XV. Jahrhundert hatte von feinen unmittelbaren Vorgän- 
gern keine glänzenden Vemiächtnifse erhalten. Es traf allentiialbca 
Miderllrebende und zerftörendc Kräfte an. 

ln der Kirche vernichteten die Oberhäupter felbft, welche 
auf dem Wege gcwcßni waren , ganz Europa eiuer bbctauifchcn 
Thcoltratie zu unterwerfen, durch innere und auswärtige erniedri- 
gende Zwißigkciten allmählich den Nimbus von llcilighcit, der (ie bis 
dahin umfcliwcbt hatte. Die lläudel Pliilipps von Frankreich mit 
Bonifaz, nnd der Bcfchlufs der «teutfehen Kurfurften, ilnen König 
hinfür nicht mehr Ton dem römifcheu Stuhle bellätigen zu laßen, 
wuren die erften und folgercichllen Verfuche des Kampfes der welt- 
lichen mit der geißlichen Gewalt. Diefe konnte außerdem unter 

iltrcn 


«3} Xocti auU'-ritem h.uten fic mit Jcr groflVn UafcorrckUicU der fpäter gefchriebenen 
IXandtVhriftcn su kämpfen, f. Heeren a. a. O. I. Jo j, Fabriciui IliH der Gclchrf. 
II. Bd. S. 6 «tj. ff. Denis Bücherkumle I. Bd. S. 91 . Bougine Handbuch der Litera- 
turgefchichte. I. Bit S. 6 a.. Schüttgen's Vorrede eu der Dresdner Jubelgofchieht« 
der Buclidrucker. Dresden 1740 * 4* **• 5. ff. Kbendcf. Gofchichtc der Buchhändler 
des Mittelalters S. 3t. Meiner’* hili. Vcrgl. des Mittelalters u. f. w, II- Bd. 9. 53a ff. 
Miß. de V academie des infeript. et helles Icttrrs. T. I. p. 384. Leuthuer hift. mona- 
di rii \\ cßofonUni (de Dieumude moniali, welche dein Bloßer Weflebrunn durch ihr# 
•ierlicho Feder mchrero liegende Gründe von beträchtlichem Werthe erwarb.) 

14 ) Vcrgl. Meiner*« I. c. III. BtL S. io3. ff. Dagegen genoffen fic frcjlich den uner- 
mefdidten Vorth eil, dal* auf ihren Geiß die Laß der Lektüre nicht drückte , unter 
welche« wir br/oahe erliegen müßea. 
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ihren eigenen Dienern die Einigkeit nicht erhalten; Päplte erfanden 
gegen Päpftc, Orden gegen Orden, und aus den fchwarzen Schilde- 
rungen die ein Thcil von dem andern machte, gieng hervor, dafs 
beide der öffentlichen Achtung unwerth waren. Die guten Chri- 
lien , von einer Seite durch folche Auftritte im Gewiffen beunruhigt, 
fehwebten von der andern in fortwährender Furcht, vor den aus der 
Ohrenheichtc entfproffenen IncpiiAtionsgerickten 15), deren Graufam- 
Keit iliits neue Opfer foderte. 

So verwirrungsvoll war der Zuftand der Kirche. Im Staate 
herrfchte nicht weniger Ilcgellofigkeit. Mit den fehlerhaften Vcr- 
fnflungen waren Gefelzgebung tind Verwaltung im Einklang. Hier- 
aus entfprang ein fortgefezlcr llriegszufland im Aeufsem, und Unfi- 
cherheit des Eigenthums im Innern. Mit beiden verband lieh eine 
immer zunehmende Wildheit der Sitten. 

Von einem Reiche der Wiffcnlchaften konnte zu einer Zeit, 
da man weltliche Gelchrfamkeit als Silnde betrachtete, und die heil- 
baren Werke der lilaffiker unbedonldich der Vernichtung Preis gab, 
die Rede nickt fcyn. Zwar hatte man gelelute Infiitutc, aber fie 
waren von Bcttclmönchen und Scholoffikern wie von Eunuchen be- 
wacht, und der fchlichtc Kcnfchenverßand konnte gegen die Spitz- 
findigkeiten der Dialectikcr und Kelzcrmacher nicht aufkommen. 

Diefs waren des Mittelalters verderbliche Wirkungen 16.) 
welche auszurotten man im XV. Jahrhunderte den Anfang machte. 

Die 

1 5 ) Die Prozefsform diefer Gerichte ift, wie Mosheim fchon bemfrtl bat, mehr nach 
den Hegeln der Ohrciibcichte als des kauonifclicn Hechts gemodelt. 

16) Die 'unbedingten Lobfprüche auf das Mittelalter, welche feit Kurzer Zeit fo 
mächtig in vcrfchiedcnen Gegenden TeutlVhlands ertönen, fclieinen lieb immer 
mehr in flrenge Aufforderungen zu verwandeln, dafs wir unmittelbar wieder in die 
Zeiten der Minnefinger und Kreuzzüge, des Pnuflrcchts unil der Anarchie zurück- 
kehren Collen. Eine folche Erscheinung in der Literatur verdient allerdings Auf- 
jncrkGmikcit , zumal da wir , felltft befferc Hüpfe, diefer Eiufeitigkcit huldigen fe- 
tten. 
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Die Erfindung des Schiefspulrcrs und die dadurch bewirkt« 
gänzliche Veränderung des Kriegsftandcs , gaben den europ&ifchen 
Staaten den erden Impuls zu einer belferen Richtung , indem fie di« 
Theokratie zu Boden warfen, und durch die vergrößerte Gewalt de» 
Eandesherren mehr Einheit in die Staatsverwaltung brachten. 

Der 


hen. Gerechter Unwille über Hie Erbärmlichkeit eine« alle* analyfiren «ad mc- 
chanifircn wollenden Zeitalters mag freilich vielen den Wunfch abdringen, ei- 
nem minder verbildeten Gefchlechte anzugehören a). Aber iß jene Richtung fo ent- 
fthieden ? und kann man ihr nicht« Anderes entgegen fetzen als eben wieder ein Ei- 
trem? Wirklich Tollten die Schöpfer der neuen Tendenz einigen Bedacht auf de» 
Mißbrauch nehmen, der mit ihren elegifchcu Rückweifungen getrieben wird. Eine 
ganze Schaar von Nachbetern, die fich aus Verschrobenheit oder au« Mangel a» 
politivcn Kenntniflen in die Anne einer iguoranten Miilik werfen , verzerret den 
Ausdruck edler fchwärmcrifcher Bewunderung zur widerliclifien Carikatur. Wenn 
wir gleich den eigonlhümljclten Werth des Mittelalters, in welchem allerdings mehr 
das Gemüth als der Buchllabe herrlVhend war, an/.ucrkcnucu gezwungen find , fo 
erlaubt uns das Gefctz einer höheren Antic ht doch nicht, gegeo die vielen grotse* 
Mängel jener Zeiten zu nachfichtig zu feyn. Warmes Gefühl für das Schöne und 
Gute , oder die fogenannte Gcmüthlichkeit bcgcguct uns zwar in den vielen Schil- 
derungen des Mittelalters; aber unßrcitig war fie nicht, wie einß bey den Hellenen, 
Refultat der FVeyheit, fondern vielmehr der 'Nothwendigkeit und der Unkultur. 
Eine (dicke Gcmüthlichkeit finden wir auch bey manchen lufulanern, wie z. B. bey 
den Einwohnern der Pelew- Infein oder von 9t. Ui lila u. t w. Wie könnte auch 
wahre Halokagathia bey Völkern zu Haufe feyn, liey welchen die Gefctzgcbcr in 
Rohheit verfunken, und die Staats-Einrichtungen dem Zufall und der Gewalt über- 
lalfen find, wie diefes unläugbar im Mittelalter der Fall war? Bey den Griechen 
erfcheint uns die Gemütblichkeit als ein Produkt de» Staats • Inßitutioncn , and der 
Weisheit der GefeUgcber. Daher konnte fie auch dort allgemeiner und freyer wir- 
ken, nU in den Zeilen der Illiberal it ist und des Feudalismus. Ein treuer Biograph 
des Mittelalters würde daflelbe hüchfiens mit einem Menfchcn vergleichen, der mehr 

Fantafie , 

a) Ich nenne hier vor allen den vortrcfliehen genialen Gör res, deffen glühende* 
Gemälde des Mittelalters (in feinen tculfchcn Volksbüchern. Heidelberg. i8of 
8.) nolil Niemand, ohne innig bewegt zu werden, lefen kann, da fich darinn ei- 
ne den Verfafier ehrende tief empfundene Wehuiuth über das Verhaken dqf 
Teulfchlicit ausfpricht. — 
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Der Bürger , der nicht mehr nöthig hatte , zum Kriege gerü» 
ftet zu feyn, weihte /ich den edlen Künden des Friedens, und da 
in eben diefer Zeit die Familien der adelichcn Gutsbeßtzcr haupt- 
sächlich durch die Folgen der Kreuzzüge auffullend remiindert worden 
waren, fo gewann der dritte Stand im gleichen Kaafse, wie die He» 
gicrungen Kaum zu grüfserer Ausbreitung. Dadurch cntiland ein 
neues Verhältnifs, deflen Früchte wir jezt erß geniefsen. Der drit- 
te Stand und die Concentrirung der Regicrungsgewalt verdrängten 
den Feudalgcift, gaben der bürgerlichen und RcchtsvcrfalTung eine 
ieflere Ge/lalt, und bahnten den Weg zu einer allgemeineren Kul- 
tur der Sitten und des üeiftes. 

Ein 


Fantafie, als Verftand und Urtheflskraft befitst. Kr würde fielt alfo eben fowolil hü- 
ten, ihm defswegen einen unbcdinglcnVorzu^ xu geben, als ihm durchaus die letzte 
Stelle anzuweil'cu. Die Welt bedarf der Fantafi« — , fo wie des A crßandes — Men- 
fehen, und beide als Bcberrfcber eiues ganzen 7 ,cit* AbfchuitU betrachtet , waren 
-vielleicht gleich not h wendig in der Stufenreihe der Bildung des Men fc licngefi hl ech t s. 
Einen von beiden ansfc hliefsond mit Lob zu überhäufen , ßreitet eben fo 
lehr gegen HasGefeh dcs-llißorikers, als desMenfchen überhaupt.— Ich würde noch 
Mehrere» über (liefen Grgcnftand hinzafiigen , wenn ich vermüebte , es beredter zu 
lagen, als Adam H. Müller in f. Yorlefungen über die teutfebe Wiflenfthaft und 
* Literatur (Dresden 1807. 8.) in folgender Stelle :* (S. 27.) „In diele oder jene Form, 
die uns die \V eUgefchichtc darrciclit, lieb abfolut zu verliefen, von der Gegenwart 
su verlangen, dal*, fie unmittelbar nach Athen, oder nach Bern* , oder zu den Minne» 
fingcru, oder in das Jahrhundert Ludwigs des XIV. ausfchlicfsend r.urücldsehren 
full, alle diele Verirrungen können jezt niclrt mein* ungefiraft belieben- Es ift bil- 
lig, daß derjenige, der durch Erziehung , durch den glücklichen Erfolg des Sta- 
diums, oder durch innere DifpoGtion des Geinüths an eine diefer vorftchenden For- 
men gebunden ift, der als Gelehrter durch Sprache und wtlTenfcliaftliche Metho- 
den immerfort nach Rom ziirückgeftihrt , der als Dichter fein Leben auf ein gol- 
denes Zeitalter hellenilchcr linnlt zn beziehen gezwungen worden, der als Staats- 
mann oder überhaupt durch die vornehme Sphäre feiner Geburt auf den moder- 
nen Glanz, die Gewandtheit , die Vcrlatilität , und die Allgemcingültigkeit der alten 
franzüfifclien Sitten hingewiefen iß — cs ill billig, dafs ein Solcher der bocMlcn 
Schönheit, die er erkanut hat, getreu bleibe. Die Aatur ftellt die einzelnen ver- 
gangenen. 
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Ein To entfchiedener Antagonismus gegen die Inilitutionen des 
Mittelalters konnte in feinem Anfänge weder fehncll , noch ohne Er* 
fchütterung wirkfam werden, befonders da zu diefer politifchen 
Gfihnmg auch eine (durch die Concilien näher gebrachte) kirch- 
liche kam, zu welcher /ich, gleich fam um das Streben nach Acndc- 
rung auf den höchfle'n Grad zu treiben, endlich noch die wiffen- 
fchaftliche gefeilte 17), gröfstentheils eine Folge der in diefer Hin- 
Jicht bey dem Volke entflandenen Leerheit, aus welcher fo nothwen- 
dig Schnfucht zur Veränderung entfpringt. 

So war im Allgemeinen der Zu/land der europäischen Kultur 
zu Anfang des XV. Jahrhunderts. Alles war zu einem grofsen Schlage 
vorbereitet. Die Gemflther im Norden wie im Süden verlangten hef- 
tig nach den Wohlthaten einer neuen Ordnung der Dinge. Aber fle 

konn- 

• gangenen ZuAinde der Meiifchheit unter der Geftalt enthußafiifcher Bewunderer 
noch einmal neben ua> auf, damit wir die eigeuthümliche Herrlichkeit der verfchie- 
denen Zeiträume, die Gc gew iilermalTen repräfentiren , nie überrchcn können, da- 
mit jeder das ihm befonders verfUmlüchc Gebiet des Leben» ausfpreche und ver- 
theidige, und daf» die allgemeine Harmonie der Gegenwart aus einfeltigci» univer- 
falifirton Gewalten , wie aus den Greifenden Charakteren eines Drama’* hervorge- 
he. — Jeder unter uns bildet Geh feine Welt auf eigentümliche Weife, wirkt 
mit Vorliebe auf eine Sphäre, die er begreift, and bewegt fich ficherer und leich- 
ter auf einem Wege , dm er kennt. Aber fobald er verlangt , daf* fein Ideal alle 
andern msfdiliehe . daf* alles Lebendige fich nach dem gegenwirtigeu Ziele feines 
Lebens bewegen foll , eben fobald hebt er das Gefelz auf, unter dem allein fein 
Ideal von den übrigen refpektirt wird. Er tritt aus der Biidongsgcmeinfchaft heraus, 
er will das Leben der andern nicht beherrfrhen , fondern unterdrücken"*, 

Vergleicht man außerdem noch die UemtM kuiigcn , welche Meine rs (in 
feiner hUlorifchoo Vergleichung des Mittelalters mit unferm Jahrhunderte , Han- 
nover, 1793. 3 Baude. 8.) und Höbet tfou (in dein Abrin« des gefellfcbaftlicben 
ZuGande* von Europa vor dem \\ I. Jahrhunderte, vor f. Gefchichtc Ha rl’s V.) über 
das Mittelalter gemacht haben, fo w ird inan hinlänglich iin Stande feyn , die Pane- 
gyriker der guten allen Zeit zu würdigen, die bey Kouffcau’s vorgefchlogeiicm 
Salto mortale in den Lrr.uflnnd , gerade auf halbem Wege Gecken geblieben find. 
i“l Lrcjcr* GrutidriT» der Uni virl«iigtffc dichte. Jena »8u t . II. Tb. S. »6-*- 
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konnten Ach einander nur fchwer mittheilen, Ae vmfsten nicht ein- 
mal, dafs ein gleicher Drang Ae befcelte. — Eine lange Reihe von 
Jahren hätte dicfes verderbliche Zwifchenrcich noch währen können, 
und immer höher wäre die Verwirrung geftiegen. 

Da gefehah plötzlich, was allein helfen konnte. Ein fchnelle» 
und allgemeines Mittheilungsmittel der Gedanken: die Buchdrucker- 
kunfl, ward erfunden, und die errungene Kultur konnte nun nicht 
mehr untergehen. 

Wie die meiflcn grofsen Erfindungen , fo entfiand auch diefc, 
welche die anfelinliche Reihe t e u t fc h e r Erfindungen auf eine glän- 
zende Art rergröfsert, nicht durch gcfliilentliches Bcftreben, dem all- 
gemeinen Bellen nützlich zu feyn. Der Ach fclbft allein genügendo 
Kunftfleifs gab ihr das Dafeyn, und durch den überall regen Eigen- 
nutz erhielt Ae die Ausbildung i(j). Han 

18 ) Schon im XIV- Jahrhunderte waren befanden in Teutfchland , Holland, und 
Frankreich kleine Heiligen -Bilder und Spielkarten rerfertigt worden, die 
man auf Tafeln von Holz einfehnitt , und alsdann ron dielen Tafeln auf Papier 
abdruckle. Im XV. Jahrhunderte fieng man an , grüfsere Bilder einzufchnef- 
den , diefen einen liingern Text als die hlofsen Namen der Heiligen beizufü- 
gen, und brachte es endlich fo weit, dafs man ganze Werbe, aus einer be- 
trächtlichen Anzahl von Blättern beliebend , herausgeben konnte. 

Fs ift merkwürdig , dafs das Buch , welches einlichtavollc Bibliographen 
für das ältefle diefer Art halten , der Mnemonik (oder ars memorandi) ge- 
widmet war, die doch durch eben «liefe Druckerlindung, wie cinft durch die 
Buchllahenfchrift, am meiden befehränkt werden mufste. Aufser diefem Wer- 
ke, das mehrere Auflagen erlebte, waren die Gefcbichten des alten und 
neuen Teflaments, denen man damals den Namen Bibel der Armen oder 
der Lay eil beylegte, ein halbes Jahrhundert hindurch der rorzüglichflc Ge- 
geufland , mit welchen die Holzfchneider lieh befchäftigtcn. 

Der berühmte Lorenz Koftev in Hartem, wenn er je wirklich exifiirte 
a), war ein foleherXylograph, und der Lmlland, dafs man lauge Zeit keinen 

frühem 

a) Santander da la Serna (im Dictionnaire hihlingraphicpic choisi *1« XV. In' «'Ir. 

Bruflelles. iHuä. T. I. p. 3i.) bezweifelt au» Gründen, clic er von Mccrmaua 

felblt entlehnt hat, tlie gante Eiifienz eines Lorenz Ko ft er von llarleiu. 
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• }£an kann die Generationen beynahe eines ganzen Jahrhun- 
derts zu den Zeitgenoßen diefer nur allmählich vervollkommnet*;« 

Erfin- 

friihem llolzfehiioidor mit Beftimnuleit aufführen konnte b) , verleitete «lie 
holländifchcn Gelehrten, ihn für «leu erden Erfinder der Buchdruckerkunfl 
auszugehen. Allein von der liolzfchneiderey und dem Rildordruck zur ei- 
gentlichen ßuchdruckerey waren noch mehrere grofse Schritte zu machen. 
l>ie holländifchcn Printers blieben bey der Xylographie oder dem Tafeldruck 
liehen. 

Nichts war aber einfacher und natürlicher als der Einfall, zur Vermeidung 
der Unbequemlichkeit, welche mit dem Abdruck ganzer Hoiztafcln verbun- 
den war, einen Yerfuch zu wagen, ob nicht einzelne Sylben, oder wohl gar 
einzelne Buchdaben in Holz gefchnitten werden könnten. 

Johannes Gntenberg (de bono monte), ein aus Mainz gebürtiger 
Edelmann, machte um das Jahr 1436 zu Strafsburg folchc Vcrfuche mit ein- 
zelnen Sylben und ßucliitaben. Diefe Proben gelangen ihm über feine Er- 
wartung, und verfchiedene davon find bis auf uns gekommen, l)a fic nnfirci- 
tig in Strafsburg gemacht worden find, fo gab diefer Umftand vielen Schrift- 
üellem Anlafs, Strafsburg als den Ort der Erfindung der Buehdruckerkunft 
anzupreifen; — mit gleichem Rechte, wie die Apologeten der Harlemcr, 
wenn man mehr auf den Anfang als auf die Vollendung der Erfindung Rück- 
Ccht nimmt. 

Gulenbcrg gieng um das Jahr 1445 von Strafsburg, wo er Ycrdrüfs- 
lichkciten gehabt hatte, nach Mainz, und vereinigte lieh dort mit Johann 
Kauft, einem reichen Goldfchmied, zur fernem Forlfctzung feiner Rruck- 
Vcrfuche. 

Es ift fcliwcr zu befiimmen, ob, und wie lange diefe Druckgefellfchaft 
bey dem Gebrauche der hölzernen EcUcm blieb c). Die niühlatnc Art ih- 
■ rer 

b) Man hat feitdem entdeckt, nnd ilurch imwiderfiirechliehe Docnmenle bewiefen, 
ilafs fchon vor der Mitte des XV*. Jahrhunderts in Antwerpen eine Htd/.fchnci- 
der-und Drucker • Gilde hefiand. — s. Santander 1. e. p. 35. et 54. Breit- 
kopf I. c. Lambinet rechcrches hiü. für 1‘origine de fimprimerie. Brutelle« 
an VII. in 8vo. 

«) Solche hölzerne lautem wurden noch lange in Strafsburg aufbewahrt. Ttafs (io 
auch an andern Orten vorhauden waren , «irj durch den Hunftgebrauch bewie- 
icn. nach welchem dein fegeuannten Poüulanlcn hölzerne Burlifiabea zum An- 
denken gegeben w urden. e s 
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Erfindung zählen , ohne die Gränzen ihrer Vollendung* - Periode 
£u weit auszudehnen. 

So 

rer Verfertigung, ihre grobe Ungleichheit, die Unmöglichkeit, ße gut zu- 
fanimen zu fügen, und im Abdrucke eine gleiche Vertheiiung der Dinte zu 
bewirken , endlich die hierdurch nothwendig gemachte Bemühung , die Buch- 
Haben mit der Feder zu ergänzen d), zeigten das Mangelhafte diefer Mani- 
pulation fo auffallend, dafs man frühzeitig auf eine andere bedacht feyn 
raubte. 

Man nahm daher Zuflucht zu metallenen Lettern e). Diefc lieben fleh 
feiner ausfehneiden , leichter zufammen fügen, und nalimen die Schwärze 
befler und gleicher an , als die hölzernen. « 

Gutenberg und Fault druckten nach diefer verheHerten Art mehrere 
grofse Werke, die fleh von den früheflen Verfuchcn auf eine vorüicilhafte 
Weife auszeichnctcn f). 

Man kann aber leicht begreifen , dnb auch diefc Art zu drucken vielen 
Schwierigkeiten unterworfen war. Jeder Buchftabc mufste einzeln gelchnitzt 
werden , und , wenn mau lieh gleich hier und da durch Verfertigung ganzer 
Sy Iben helfen konnte, fo war doch die Gleichheit der Buchliaben, auf wel- 
che die Hünftler ein vorzügliches Augenmerk haben muhten, auf die fern Wege 
nicht erreichbar. • Man 

d) Das erde mit einer Jnhrzahl verfehene Drockproduht : „Die Maming der Chriften- • 

lieit wider die Türken*' vom Jahre i /|5 j (wovon das einzige bisher bekannte 
Exemplar iu der köuigl. Centralhibliotlick zu München \ erfahrt wird) liefert 
die augenfchcmlichßen Bcwcife aller diefer Unvollkommenheiten. Vcrgl. Neuer 
alldem. Hl. Anzeiger im Jahrgänge 1807. II. Kd. Der groben Wichtigkeit we- 
gen habe ick am Hude diefer \ or leimig einen diplmnatifeh und bibliogrnphifcl» 
vollkommenen genauen Uthograpliifchen Abdruck diefer „Maming der Chriften- 
heil” bevgefugt. Früher hatte man bis auf den vom Hrn. ProfelTor Fifchcr 
entdeckten Kalender für 1467 (», deflen Notice du premicr livre imprimfe avec 
date. Maycnce. An. XI. in 4. , das PfaUerium von 1.437. fl*r den erfteu Druck avec 
ln date gehalten. Es hat auch auf diefc Ehre noch immer Anfpruch zu machen, 
wenn man unter den Ausdruck Date nebfi der Jahrzahl auch Druckort und 
Namen der Drucker verlieht. 

e) Dafs der Gebrauch der metallenen Lettern fetion im J. i 45 ~ Statt halte, hweifct 

unter andern Sc kware in primär, dorum. de nrigioc Topograph. Parsl. p. 35 . 

f) Es iß, nenn gleich nicht dipluinatifcli erwiefen , doch aus der Anficht der Gu- 

tenberg • Faußifchcn und der fogenannten PkRertiVhen Kibel, dann dem (spr* 
imithlich) von Gutenberg allein gedriickten Catholicon hoddi wahrfchein- 
lich, dafs diele Merke, vornehmlich das letzt genannte mit gelt Imitaten metal- 
lenen Lettern gedruckt worden lind. t . ■ 
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So nahe nun auch (liefe Zeit uns liegt, fo bleibt es (loch für 
uns, die, fo zu fügen, mitten unter Bibliotheken und Kakulatur gc boh- 
ren find, immer eine fchwero Aufgabe, uns in eine Welt zu verfetzen, 

in 

Man verfiel wahrfchcinlich nach verfchiedcncn andern Yevfuehen endlich 
auf den Gedanken, die Lettern zu giefsen, aullati lio zu fchmtzen g), und al» 
Xclbft hierdurch die gewünfchte Gleichlicit der Buchflab en nickt erreicht wer- 
den konnte, gab das ßedürfnifs einer ferneren YerbefTening Anlafs zu dem 
letzten noch nothwendigen Schlitte, indem Peter Schäfer (Opi lio) ein 
Ge Celle Fauft’s nebft einer haltbareren Druck er frhwärzc und bcCTerer Oom- 
polition de* Metall» h) die Patritzen , oder mit einem Worte die Schrift« 
gicfserkunfl erfand, wie fit» noch jezt ausgeühl wird, und auf folche Art die 
längd gcwünlehie Symmetrie der liuchiiaben zu Stande brachte. 

Dafs Gutenberg im Jahre >455 mit Fauft zerfiel, dafs diefer letztge- 
nannte den ganzen Gewinn der Erfindung an fich rifs, find bekannte Thatfa- 
clicn , und dafs bey diefer Gelegenheit einige Druckergefellen fich toii Mainz 
hinweg begaben , und die neue Kund an anderen Orlen ausübicn , kann jezt 
kaum mehr widcrfprochen werden i). 

Im Jahre »462 ereignete fich in Mainz eine politifchc Revolution, welche 
von einer Plünderung der Stadt begleitet war. Man nimmt diefes Jahr al* 

die 


g) luvencrunt, Tagt Trithem in Anna!. Ilirfmg. ad a. i 4 $o.) modum fundendi 

formas literarum, quas ipfi malricft nominahant , ci quibu» rvirfum acneos live 
fiannro» charactcrc* fundebant, ad omncm preiTurain fufticientes , quos prius 
manihu« fculpcbant. 

h) Die bleiernen Lettern waren zu weich • die von ftarkerem Metall durcklörherten 

das Papier, wie man unter andern an einigen noch vorhandenen Donat-krag- 
menten fehen kann, / 

») Seit Entdeckung der von Albert Pfiftcr im Jahre *461. *u Bamberg gedruck- 
ten Bonerifchen Fabeln , wovon das eiuxige bekannte Exemplar kürzlich aus 
AYolfcnbutlel nach Paris wandern mufstc, wird allgemain angenommen, dafs 
fchon vor der Mainzer Revolution von 1461 i*:»’ Auswanderung von Drucker- 
geleilen vorgcfallrn fe) , welche inan nfit Le ff er und Schell» orn am bellen 
in die Epoche der Trennung Gutenberg*» von Fauft vcrfctxl. Min f. auch 
die Abhandlung I. B. Bernharfs ( KuHos bey der königl. Hof-Bibliothek) in 
meinen Beiträgen zur Gcfch. und Lit. 180 1. »ite» und ivtes Stück, und 
vcrgl. Math. Heruhiirt's ( eheinal. Sekret, bey « 1 er k. llof-Bibliothek) ,, Meine 
Anficlit von der Erltndung der lluchdruckerkunll” im Pi. Lit. Anzeiger. Jabrg. 
1Ö07. 11. lld. 
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in welcher cs noch keine gedruckten Bücher gab , und uns die ver- 
änderte Lage recht lebhaft vorzull eilen, welche durch die Einführung 
der Typographie überall entliehen mufstc 19). 

Wenn 

die zweite noch folgenreichere Epoche der Auswanderung der Druckcrgc- 
liülfen und der dadurch bewirkten Ausbreitung der Bnchdruckcrkunfl an k). 

Von diefer Zeit an arbeiteten verschiedene HünAler mit abwechselndem 
Fleifsc an der Vervollkommnung der neuen KunA, welche nach dem Aus- 
fpruche der Sachkenner erA durch den Druck des Theuerdanhs 1 ) im J. 1^17 
den letzten Grad der Vollendung erreichte m). 

Man Acht aus diefer kurzen DarAcllung, dafs die Typographie eben 
fo wenig wie andere Künrte im vollendeten ZuAande aus dem Hopfe des 
Ei Anders hervorgegangen iA , und dafs ihre Ausbildung erA das Werk 
fpä lerer Jahre war. 

19) Hatten wir noch hiAorifche Berichte über die Eindrücke und Veränderun- 
gen , welche durch die Er Andung der BuchAabcnfchrift bey den verfchiede- 
nrn alten Völkern hervorgebracht wurden n), fo könnten wir uns wahr- 
fohcinüch einen deutlicheren Begriff von den erfien Wirkungen der Buch- 
druckcrkunfl machen, indem diefe in manchcrley Beziehungen mit jener 
verglichen zu werden verdient. Da 

k) Die Belege tu diefer Erzählung findet man haupt (Schlich in Daunou analyfc des 

diverse« opinion* sur Tinvcntion de fivnprimerie. Pari«, a. 10. 8. (auch in den 
Mem. de 1 Institut) und teutfeh von M. Schrcttinger ( Cuftos bey der Ckm- 
tral Bibliothek in München ) in meinen BeyirKgcn zur Gefch. und Liter. i 8 o 5 . 
8les und qtes Stück. Vergl. des in (liefern Fache fo verdienAvoUcn geh. H. 
Zapfs altrHc Buchdruckcrgefchichtc von Mains. 

l) Noch jetzt nennt inan in den Druckereycn die Fraktur * Schrift : Theuerdank , fo 

wie auch die Benennungen Antiqua und Cicero zur Verewigung der erfien 
Dniekdrnkrnüler dienen. Vergl. Breit köpf über Bibliographie und Bib- 
liophilie. Leipzig !7 q3. 4 * — J. B. Bernhart über den Druck des Theuer- 
dank, in meinen Beitr. zur Gefch. und Lit. i 8 o 5 . 7t«* Stück. M. Bernhart 
über drnfelben Gegcnfiand im N. Lit. Anzeiger. 1807. II. lid. 

ni) Den eigentlichen Schlufs der Hrfmdung maclirn die Stereotypie und die Litho- 
graphie; denn diefe geben dadurch, dafs fie wieder auf die Tafeldruckereyr 
zurückkoromen , voj welcher man zuerit ausgegangen war, dem ganzen Cyclus 
die letzte V ollendung. 

a) ln Platon'* Phldrus kömmt über die Erfindung der BuchfiabenfchriA folgende 
fchöne Stelle vor, die ah das einzige au* dein Altcrthiun auf uns gekommene 
Bruch fl ück einer pliilofophifrhen Gcfeichte jener nnermehlichen Erfindung hoch ft 
merkwürdig iß. „leb habe gehört (lagt Soc ratet»), zu Nnukratis in Egypten 

1 *} 
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Wenn wir uns ein Bild Ton diefer feltfainen Veränderung ma- 
chen wollen, fo dringen /ich unfern Blicken fo viele Gcgcnfländc auf, 
dafs wir , um durch ihre Menge nicht in Verwirrung zu gerathen , ge- 
nötliigt find, jeden ins befondere zu betrachten. 

Erft 


Da uns aber die allen SchriftfteUer hierüber keine Nachricht aufbehal- 
ten haben, fo wird vielleicht Das unferc UiHerfucliung eiit'icbtem, wenn 
wir hier das Mittel zu Hülfe nehmen, zu welchem die Unirerfalgefcliichte 

uns 


f ey einer von den dortigen alten Göttern gewefen, dfflniXatne Theuth geheis- 
sen. Diefer habe zuerft die Zahlen und Verhält nifle erfunden, dann die MeJV 
kunft und die Sternkunde , ferner da* Hrct - und Würfelfpiel , und fo auch die 
Buchflühen. Als König von ganz Aegypten bähe damals Th amu* gebcrrfcHt^ 
*u diefem fey Theuth gegangen, habe ihm feine ftünfte ausgeftdlt, und be 
gehrt , fle möchten den andern Aegyptiern initgetheilt werden. Jener fragte, was 
noch eine jede f»ir Nutzen gewähre, und je nachdem ihm, was Theuth darüber 
vorbrachte« richtig oder unrichtig dünkte, tadelte er, oder lobte. Viele» nun 
roll Th amu» dem Theuth über jede Kunß dafür und dawider gefaßt haben, 
welche* km weitläufig wäre, alles anzuführeu. Al» er aber an die Buchubeo ge- 
kommen, habe Theuth gefaxt: Diefe Kauft, o Hüni»! wird die Aegn»ler wei- 
fer machen und eriuncrungsrcichcr , denn als Mittel für den Verftand und da« 
Gedächtnif» ift lie erfunden. Jener aber crwiedcrle: O hunflrcicher Theuth! 
einer weil», was zu den Kiinftcn gehört, an* Licht /.u gebühren , ein anderer zu 
beurtheilen , welches Verhältnif* von Schaden und Vortheil es denen gewährt , 
die e* gebrauchen werden. So hall auch du jetzt als Vater der Kucldiabcn da* 
Gegcnthril deflen gefagt, wa* fie bewirken. Denn* diele Erfindung wird den ler- 
nenden Seelen vielmehr Vergeflenhcit einfiöfften, au« \ ernachiäfaigung de* Ge- 
dächtnifses , weil fie im Vertrauen auf die Schrift fich nur von aufsen vermillelft 
fremder Zeichen nicht aber innerlich fich felbft und unmittelbar erinnern werden. 
Nicht alfo für das Gedachtnifs , fondern nur fiir die Erinnerung haft du ein Mit- 
tel erfunden. Auch von der VTeitlicit vermagft du deinen Lehrlingen hur den 
Schein nicht die Sache felbft beyzubringen. Denn indem iie nun xiele* gehört 
haben ohne Unterricht, werden fie fich auch viclwiflcnd zu fern dünken, da fie 
doch unwilTeud gröfstentheil* find, und fchwer zu behandeln, nachdem fie dün- 
kelweife geworden, ftatt weife", (s. Sch le »ermae h er’» Leber fetzung I. Tb, 
S. 161.) Unter den Neuern kenne ich aufsor Herdern Niemand, der die Er- 
findung der Schrift uni\ crfalhiftorifch betrachtet hatte. Jener Tagt in feinen Ideen 
zu einer Gefchichtc der Menlchheit II. Kd. S. *39. (der ^uartaufla^c) fchr tref- 
fend: „Nicht nur dafs mit den Huchftahen allmählich die lebendigen Accente 
und Gebärden erlofchcn , fie, die vorher der Kode fo Harken Eingang in’s Hera 
v er fc halft hatten, nicht nur daf* der Dialekte, mithin auch der cbaraktcrillilchcn 
Idiome ehiKclner Stämme und Völker dadurch weniger wurden: auch das Ge- 
dächtnif» der Menfchrn und ihre lebendige Gcißcskraft fchwächtc fich bey die- 
lern künftlichrn Hillfs mittel vorgezeichnetcr Gcdankenfurmcn. — ln Kuchßabcn 
gefe fielt fc bleicht der Verftand zuletzt tnühfain einher, unfere heften Gedanken 
vcrftuinmen in todtcu fchriftlichen Zügen. Diel* alles indrlTcn hindert nicht , die 

# Tra* 
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Erft dann , wenn wir die verfchicdenen einzelnen Gruppen , 
eine nach der andern beleuchtet haben, wird ein Gefammtübcrblick 
des ganzen Gemäldes möglich. Wir wollen alfo die rerfchiedcnen 

Rc- 


uus oft hinwei/et ; wenn wir nämlich das Entferntere d au ich das uns naher 
Liegende zu erläutern trachten. 

So 


Tradition der Schrift als die dauerhnftefte , ftillefte, wirkfamfle Gottes Anflalt 
auzufehen, wodurch Nationen auf Nationen, Jahrhunderte auf Jahrhunderte wir- 
ken, und fiel» das ganze M en (ebener fchlecht virlleicht mit der Zeit au eine Kette 
brüderlicher Tradition zu lammen findet. ( In meiner unter der Treffe befindlichen 
Gelchirhte der Mnemonik habe ich gleich anfangs I. Kap. f 1 . ebenfalls von die- 
fern Gegcnftande gehandelt). — Folgende Stellen griethifchcr Hlaffikcr find 
über diefen Gegeultnnd hier noch anxufuhren: Aefchylus im I* rometh rui 
v. 45s|. läfsl dielen lagen; „Ich habe die Kuchfiaben erfunden, und das Gedacht* 
nif* fivirt, die Mutter der W iffcnic haften und die Seele des Lebens". Euripi- 
des in einem Fragmente aus dcmTrauerfpielc : Palamedcs, fehreibt diefein die 
Erfindung der Schreihkunft zu, und legt ihm folgende fclione liemerkungen in 
den Mund; „Ich lehrte die Meufcheu das Mittel gegen die Ycrgeffeuhcit: die 
Verbindung der liurhfiabcn zu Sylben und zur Schrift, auf dafs , wer über dem 
Meere weilt, wohl verliehen möge, «ai daheim gefchieht , auf dafs der Sterben* 
de reinen Kindern fchriftlich hinterlaflen könne, wie fie dos väterliche Erbe tlici* 
len follen , auf Hals auch die Schrift l Kernigkeiten zerlöfe, und die Wahrheit 
bezeuge *. Ain weitiäufigiten äufsert lieh uber die Einführung der Schrcibkunff 
Diodor. Sic. üb. XII., da er die Gefetzt des Charoudas nugiebt. (vom J. 
444* vor Chr. Geb. gleichzeitig mit Themiflokles, Acfchjlus und Pin- 
dar, einige Jahre vnr Herodot und Euri|»idcs) „Charoudas führte fein 
fehr gutes von feinen \ orfahrern vrrnftdilafsictos Gcfetz ein, nämlicl» dafs alle 
Bürgerssöhnc in der Schreihkunft auf Kolien des Staat» unterrichtet werden toll- 
ten j indem er glaubte, dafs fonft die Armen von der anüändigftcti inenfchlichen 
Kefchäftigung aiisgelchlollen wurden. Den Unterricht in der Schreihkunft zog 
der Gefctzgehcr allen andern vor, und das mit großem Recht, weil durch fie 
die meiden und tiützlichftrn Gelchäfte zu Stande kommen, als Keehnungcn, 
Briefe, Tcftamrnte, Gefetze und andere der Menfchheit vorzüglich augelegcne 
Dinge. Wer kann wohl die Srhreihkunft fatlfain nach Verdien!! loben / durch 
ihre Hülfe allein wird der Verdorbenen noch unter den Lebendigen gedacht; 
und Leute, die in grober Entfernung von einander leben, können durch Briefe 
Imgang pflegen, wie wenn lic bey lammen waren. Den Völkervertragen giebt die 
Sc'hreibkunü die erfibte Sicherheit und Fortdauer. Ja fie allein erhält die 
Ausfpriiche vveifer Männer, die Orakel der Gottheit, die Pliilofopbie, und die 
ganze Gelebrfamkcit , und überliefert alles diefes den Nachkommen von Zeitalter 
zu Zeitalter hi» in alle Ewigkeit. Man darf daher glauheu, dafs wir fo wrie das 
das Leben überhaupt der Natur, aiiü das Gutleben der aus der Schreibkunlk 
entfprungenen Bildung zu danken haben. Aus dielen Gründen hicll fich Cha- 
rondes für verpflichtet, feinem \ olke die \\ olilthatcn der SchreibkunA durch 
Untrribitr.ung von Sette der Regierung augedeihen zu laden". Eine fchöne hi* 
fit. ri leite Parallele hiezu liefern Baris des (»rohen Verfügungen über Ein- 
führung der Schrcibkunlt , in feinem Capitulaie de Scholis. 
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Regungc n und Kraft - Aeufserungen , die durch die Druckerkunft al- 
lenthalbcn hervorgebracht wurden, in einer gewiflen Ordnung vor- 
fuhren und in’s Auge faiTen. 

Die 

So hat man zu der ältedcn Gcfchichte den Commentar in den neuern 
Werken der Entdeckung! - Keifenden mit nickt ungiinftigcm Erfolge ge- 
fueht b). Auf ähnliche Art können wir hoffen , einige treti'endc Vcrglei- 
chungspunktc in denjenigen Vcrhältniften zu finden, welche in neueren 
Zeilen durch die Einführung der BuchdrucUcrkunA bey noch rohen 
- Völkern rer .minist worden find. 

Die umAündlichAc Nachricht in diefer Hinficht haben wir von den elften 
Schickfalcn der Typographie bey den Türken. Schon baltl nach Erfindung 
diefer Knnfi wurden mehrere Verflache zu ihrer Einführung in der Türkey 
gemacht, die aber alle zum grofsen Nachtheile der Kcformatoren ausficlcn. , 
Erft im J. 1718 kam eine pririlegirtc Buchdruckercy in Kouftantinopcl zu 
Stande; ein teutfeher Doktor, Namen* Bachftröm, wurde ala Direktor 
verfchrieben , und diefer lieft eine beträchtliche Anzahl Buehdruckcrgefellcn 
kommen , um die zu Leiden mit vielen Hoden verfertigten Lettern in Ord- 
nung zu bringen. Ungeachtet der GroftwciTir und der Mufti . aufgefodert 
von dem aufgeklärten Sultan, dem Volke die Vortheile der neuen Hund 
fehr deutlich auseinander fetzten, entdand doch eine fchr grofte Unzufrie- 
denheit. Ueber 6000 Pcrfoncn, welche bisher vom Abfehreiben der Bü- 
cher gelebt hauen , geriethen durch die Einführnng der Druckercy in die 
äufterde Armuth und Verzweiflung. Man half ihnen zwar aus den Fonds 
der milden Stiftungen, und verordnete, daft der Koran und die Kommentare 
darüber nie gedruckt werden follten; die Unruhe wurde aber dadurch nicht 
unterdrückt, und war, wie man behauptet, fogar eine von den Urfachcn 

des 

hj La fit au in feinem Werke : „T.es moesirs de .Sauvages < 1 ‘ Amerlipie” ill mri- 
nes Wiffens der erde, der die Brauchbarkeit der Gefcliichto der bilden für 
die Gcfchichte der alten Völker dargethan hat. In neuern Zeiten halten bc- 
fonders die Commetitnloren der Germania des Tacitus zu diefrm Hiilfsmittcl 
iltrc Zuflucht genommen. Man f. unter andern J. G. Haupt man eompara- 
tio Germanorum nutiijuorum ct hodiemaruin Ainertrne liorealis Gentium. Ce- 
rao 1760. 410. , womit zu vergleichen ift : P. ll. Lnngolius genaue Ver- 
wandtfehaA der Amerikaner mit den alten Teutfehen, ( In den Dresdner gef, 
Anzeigen vom J. 1761. St. 3 s.) 

d 
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Die erfie JCcnfchenlilaflc , die hierbev unfern Blicken bejre«'- 
net, iß die der Buchdrucker felbft, und das erße Bild, das fie 
uns aufßellt, iß filr die Mcnfchhcit mehr nieder fchlagend , als beru- 
higend. 

de» grofsen Aufruhrs im J. 1780 c), welcher dem GrolsweflV das Leben 
kofiete. Zwölf Jahre darauf gieng «lae Druck er ey ganz ein , und wurde 
erft im Jahre 1784 wieder hergefirllt. Auch diefcsmal fand man nölhig, 
ein weitläufiges Edikt ausgehen zu laßen, um fich wegen der neuen Ver- 
fügung bey dem Volke zu rechtfertigen. Es werden darin eben diefelbon 
Gründe angeführt, welche man um drey Jahrhunderte früher in den übri- 
gen europaifchen Ländern geltend machen konnte, nämlich der zunehmen- 
de Mangel und der übermäfsige Preis der Handschriften , und die daraus 
ontflehcndcn flindernifsc des Studieren*. Die neligionsbücher Oberlid» 
man, wie vormals, ausfchlicfslich dem zu zahlreichen Heere der Abschrei- 
ber d). 

Vergleichen wir nnn mit diefen Nachrichten die dürftigen Notizen, die 
uns die Zeitgemäßen der erllcn Erfindung hinterlaßen haben, fo wird uns 
Vcrfchiedcncs leichter vcrfiändlich. Wir finden, dafs aus ähnlichen Antrie- 
ben, wie diele türkifchen Schreiber, doch mit fruchtlosem llellrebcn im 
XV. Jahrhunderte die Mönche fich der Verbreitung der Typographie ent- 
gcgcnfclztcn. 

Noch 

c) S. Kund manu rar. naturac ct arti«. Kund mann beruft Geh auf mündliche 

Nachrichten des P. Bachdröm felbft. Dafs die Buchdruckcrey nach dem Auf- 
flande noch einige Jahre fortgedauert, wird von To der in i (in f. Literatur 
der Türken) ah Inftanz gegen obige Behauptung angeführt, aber er kann auf 
keine Art bell reiten , dafs dir Mcugc der Copiuen das gröfstc Hindcmifs der 
Buchdruckcrey bei den Türken gewefen. Vergl. Muradgea d’Uhfson tablean 
de l'empirc Öttoman. T. 11. livre 111. chap. V. f. a. 

d) Uebrigens enthalt diefc höchA merkwürdige bei Toderini abgedruckte Urkunde 

eine Verfügung , welche mit gewiflon Ei «lehr Kokungen von den Kuhh irten Na- 
tionen nach geahmt r.u werden verdiente. E» wird nämlich verordnet : „Dafs , 
damit die Wirkungen dieles wohllhfitigeu Gefehüftes fortdauernd leyn mögen, 
keine unverftändige, und der Zierden der WtlTenfchaften und Künde beraubte 
Mcnfrhen lieh der Druckercy bedienen dürfen”. Man vergl. den frühem Felwa 
de* Mufti und da» Edikt des Grofslierrn über diefen Gegendand, vom J. 172 *. 
bey Muradgea d* Oh hon 1. c. Mir haben in ganz. Europa keine Edikte über 
• die Einführung der Buchdruckcrey aufxuweifen: wärcu aber dergleichen in den 
damals ludtivirteftcn Landern erfchienen , fo hätten lic nicht zwecks» iifsiger ab* 
gefaist feyn können, als jene türkifchen \ erordnungen. 
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higcnd. Wir fchcn von der einen Seite einen geillreichcn Erfinder 
um die Früchte feiner Anftrcngung betrogen, und der Roth preisge- 
geben} von der anderen. Seite aber einen unwifleuden eigennützigen 

Kapila- 

ftoch blieben zwar ihren Augen die im Hintergründe Hegenden Folgen 
der Poblicität verborgen. Aber He fahen i)ir Kopier -Monopol bedroht, 
und aus dieler Ulfache war ihnen die neue Kunfl im höchftcn Grade vei- 
bafst e) , wahrend die gan/.e übrige YV eil über die Geichwimligkcit der 
Manipulation f), über die gleiche Korrektheit aller Abdrücke, und über 
die Wohlfeilheit der Bücher, als die allgemein fühlbarficn Wohltbalcn die- 
fer Erfindung, ihre lautcfte Freude bezeugte. In dietem Entzücken ward 
nicht nur die Buchdruckerkunft , löndern iögar das ganze Jahrhundert als 
golden angepriefen g). 

Da einmal diefer neue Mechanismus nicht mehr zu verdrängen, und 
der Gewinn, den er einbrachte, nicht unbedeutend war, fo hielten es meh- 
rere Klöfier für das Gcrathenfle, fich fei b ft mit der Burhdrtickercy zu bc- 
fchäfligcn. Sie konnten diele* auch am leiebtefien ins Werk (leiten ; denn 
wie jetzt, fo war febon damals die Buchmachcrey mehr eine Arbeit der 
Hände, als des Kopfes, fie miiiste daher vorzüglich da gedeihen, wo die 
Gelegenheit am günfiigfien war, aus neun Büchern das zehnte zu machen; 
alfo eben in den Kl ollem , weil dort die gröbste Anzahl alter Schriften auf- 
gehäuft war. 

Auf folche Art bemächtigten fich die Mönche der Buchdruckerkunft an 
vielen Orten febon lehr frühe, und fcliiekten ihre, meiftens auf Bibel und 
Kirchengefchichte fich beziehende, Werke in alle Welt h). 

c) Man f. die Stellen der Chronißen bei Meibom Prr. rer. Germ. T. II. p. 17 t. 
Leihnit. fcr. rer. Brmxsvic. T. II. p. 407 . und die paffende Anmerkung hierzu 
ton Leibuiz in der Vorrede S. 36. Tritt» cm, der bekanntlich vom Munchs- 
geißc frei, und von den Mönchen fcTbß verfolgt war, kann nicht als Iußaoz 
gegen obige Behauptung angeführt werden. 

f) Daker der gleichzeitige Vers: Imprimit una dies quantum non feribitur anno. 

g) z. B. in der bekannten Cüllixcr Chronik. 

L) Man f. unter andern von den Antwerper Mönchen La mb inet 1. c. , von den Bo- 
ßochifchen Lesser I. c. p. 85, von dem Ktoftcr St. Ulrich zu Augsburg, Zapft 
Augsburgifclio Buchdrucker - Gefchichte , von den Augußincrn zu Nürnberg, 
Waldau im Leben Anton Koburger’s, von vielen andern Santa u de r 
de la 6 er na 1. c. T. 1. 

d a 
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Kapltaliftcn mit dem ganzen Gewinn der Erfindung überhäuft 20). 
Nicht einmal der Ruhm blieb dem verfolgten Gutenberg. Er 
mufstc es erdulden, dafs Fauft und Schäfer (ich der ganzen Welt 
als die Schöpfer der Kun/l vor A eilten 21), und vom Kaifer Fricdc- 
rich UL dafür eine auszeichncndc Belolinung erhielten 22). 

Um fleh eine noch reichere Geldquelle zu eröffnen, zog Job. 
Fauft nach Paris, und verkaufte dort mehrere Abdrücke feiner er- 
Acn Bibel, doch anfangs noch unter dem Schleier des Geheimnifles. 
Er gab fie, entweder um die Erfindung verborgen zu halten, oder 
um mehr Geld dadurch zu gewinnen, für naiidfchriften aus 23). Aber 
bald entdeckte fich der Betrug, denn Fauft hatte, um eines fchnel- 
leren Abfatzes verfichcrt zu feyn, einige Exemplare um einen Preis 
erlaflen, für welchen er keine llandfchrift hätte geben können. Es 
entbanden daher thcils von Seite einiger Käufer, theils von Seite der 
Fttrifer KopiAen Befch werden gegen ihn, und Einige bcfchuldigten 

ihn 


. ao) Es iß eine fcharffinnige Hypotliefe des Rec. yon Santander'» Dict. bibl. in d»r 
Jen. A. L. Z. i8o5. n. 36. dafs Kauft mit Gutenberg in dem Zeitpunkt gebro- 
chen habe, da ihm Ton Schäfer da« GehciraniCs einer heileren Manipulation mit- 
getheilt worden. 

ai) Nicht ein einziges Druckdenkmal trägt Gutenberg's Namen. Erl! lange nach 
feinem und feiner Gefellfchaftcr Tod gcfchah in einigen liüchem ruhmvolle Er- 
wähnung feiner Ycrdienße. Die meiden früheren Eudfchriften, welche damals dio 
Stelle des Titels verfallen, verkünden mit hochtönenden Worten das Lob- F a u ft*s 
und Schäfer*»* 

21 ) Sie beftand in der Ertbcilung eines adelichen Wappens, f. Ludewig*» \ orrede 
zu den toufil. ILleuf. Fuggcr's Llirenfpiegel des Ilaufes Oeßerroich ad aunum 
i ,3o. Wen« es mit diefeni Wappen leine Richtigkeit hat, fo mul» doch irgend eine 
dem Kaifer \ orgelegte tvpographifche l’robe die Veranlagung dazu gewefen feyn. 
Wieder ein Stoff zum Nachforfclien für die Bibliophilen! 

i3) lCrß fpäler wurde den Büchern in der SclilufslYhrift brygefelzt, dafs lio nicht mit 
der Feder , loudem nach einer ganz neu erfundene« \ erfahrungsart verfertigt 
wären. 
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ihn fogar der Zauberey a4)j wodurch fpSter rerfchicdenc Gelehrte 
reranlafst wurden, die Sage ron dem berüchtigten Hexcnmcißer D. 
Fauft aus diefer Quelle abzuleitcn. 

Außer diefer Anekdote ift keine ähnliche aus irgend einem 
andern Lande auf uns gekommen. Wir finden seit dem l'echstcn Jahr- 
zchend des XV. Jahrhunderts die Typographie in ganz Europa ver- 
breitet, ohne die Spuren auffallender Ereignifse dabey zu bemerken 

*5)* 

In Italien liefsen fich, wie die Annalen der KunH be weifen, 
die teutfehen Buchdrucker am liebften nieder. Sie wurden dort mit 
vorzüglicher Auszeichnung empfangen. Die Neapolitaner, um nur ein 
Beyfpid anzuführen, nahmen den ihnen zu Thcil gewordenen Apo- 
llcl der Typographie, Sixtus Hi sing er aus Strafsburg, fo günliig 
auf, dafs fie ihn fogleich zum Bifchofe gemacht hätten, wenn nicht 
von feiner Seite die Sehnfucht nach dem teutfehen Vatcrlandc vor- 
berrichender gewefen wäre z6). 

In andern Landern, befonders in Tcutfchland, mufsten die 
Buchdrucker oft weit umlicr wandern, und an vielen Orten einzelne 
Verfuche machen, ehe fie einen fchidklichcn Wohnfitz erwählen ltonn- 

' tcn. 

*4) Eigentliche Bcwcisftcllcn (ur diefe Erzählung fand ich nirgends f aber in den mei- 
den Schriften über die Gefchichtc der Buchdrucker kund wird das Factum alt be- 
kannt angenommen. Von Fauft's Prozcfs bei dem Parlamente au Pari« findet 
man urkundliche Nachrichten bey frauzültfehen Schriftdellern. 

a5) ln alle europäifchen Staaten ( Rußland und die Türkey ausgenommen ) gelangte 
die Buchdruckcrkuud fehon in dem erden halben .lahrliundert nach ihrer Entftebung. 
ln Ofen wurde im Jahre »4 t 3 mitten unter den Türken , die eben die Stadl inne 
hatten, die Druckcrey cingefiilirt. Die Schickfale ihrer fpfitem Verpflanzung nach 
Oft - und Well - Indien u. £ w. verdienen noch eine nähere Beschreibung. 

26 ) Santander I. c. nrt. Naplcs. Bis tum Jahre 1480 war die Ruckdruckcrkunft fehon 
in 4<> Orten (n Italien eingeführt, in Tcutfchland nur in >5. Vor allen italiänifclicn 
Städten zeichnete lieh Venedig aus. Es wurden dort im XV. Jahrhunderte um ein 
Prittheil mehr Bücher gedruckt, als in allen übrigen Städten Italiens sufanuneu- 
gemunmen. 
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tcn. Daher finden v ir in den Annalen der Kunfl fo viele Städte an- 
gezeigt, in welchen nur ein oder zwey Werke gedruckt worden find. 

Damals waren die Buchdrucker noch zugleich Buchhändler 27) , 
und hierdurch fallen fic Zieh in den Stan 4 gefetzt, bedeutende Gc- 
fchfifte zn machen. So hatte z. B. Anton Iloburger zu Nürnberg 
24 Preffen, über 100 Drucliergcfellcn , und in 16 llauptfiädtcn von 
Europa eigene Waarenlager. Aufserdem hatte er in Lyon noch eine 
eigene Druckercy, und da er deffen ungeachtet nicht alle ihm aufge- 
tragenc Gefchäftc beforgen konnte , fo liefe er auch noch in anderen 
Oflicincn Ihr feine Rechnung drucken z|j). Vielen feiner Kollegen 
aber gieng es, wie es noch jetzt manchen Buchhändlern ergeht, die 
es verfchmähen , dem frivolen Zcitgcfchmache zu huldigen. Die 
beyden Stifter der Buchdruckerey in Rom, Pannarz und Sweyn- 
heim, denen «ir die hcrrlicbftcn Ausgaben der Klaffihcr verdanken, 
klagen in einem Schreiben an den Papfi Sixtus IV., dafs fie eine Lall 
von mehr als 12000 felbft verlegten Bänden auf dem Hals, aber nichts 
mehr zu leben hatten zu). 

Wahr- 

37) Wann die Trennung beriler Stande erfolgte, id fehwer tu beflimmen. Wir finden 
fchon frühzeitig Spuren derfelbcn. Walirfcbcinlicb ift es, dafs in den Ländern, wo 
fchon Manufcriptenhändlcr eiiftirtcn, *. Jt. in Frankreich und Italien, diefe auch 
den Bucititaifllel damit vereinigten. Hey mehrern alten Büchern lefen wir in der 
Vnterfchriü , dafs üe auf ltollen Anderer als der BucbJrucker gedruckt wurden. 
Köhler führt in dor Ehrenrettung J. Gutenbcrg'n einen X erglcich nwifchen 
Peter Schäfer und feinem Schwager, ]. Kaust dem Jungem, vom j. 1 477 an, 
aus welchem erhellet , dafs der Letztgenannte mit Büchern handelte. In Geh. R. 
Zapf’» „Gcfchiclitc der lluclidruckcrkunll in Augsburg" tindet man ein ähnliches 
Beyfpie! aus eben diefein '/.eitraiuno vum Bloflcr S. Ulrich und Afra , welches 
durch Büchertaufch feinen \ orrath beträchtlich ersveiterte. 
a8) Leben Anton Koburger's. Dresden und Leipzig, 1786. 8. (von G. E. Wal- 
dau in Nürnberg.) 

39) Diefe, im Jahre 1473 erlaflene Schreiben , welches unter andern auch in Fa- 
bricii Bibi. lat. und in Santander de la Senta Diel, bibliogr. T. I. zu 
lefen ifl , fchliefst mit den jammervollen Worten: „Pater fancte, sujuvmt uos mi- 
feratiunet tnac, quia paupercs facti fumus uimis. 
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Wahrscheinlich haben dergleichen unangenehme Erfahrungen 
‘das Ihrige bcvgelrngen, die Buch druchcr zur gänzlichen .Abgabe der 
llandelsgcfchältc zu bewegen. Eine der Typographie felir ungünflige 
Folge daron war, dafs ron jenem Zeitpunkte an nicht mehr die Druck- 
O/ficinen, fondern die Buchhandlungen ihre Firma den Werken bey- 
fetzten, wodurch bey jenen der mächtige Beiz zur VerToilkommung 
der Kund gänzlich wegficL 

Ucbcrliaupt rcrbreitctc fich das anfangs fchr umfalfende Buch- 
druckergefchfift, welches nebft dem Druck und Handel auch die Sclirift- 
giefscrev 30) in /ich begriffen hatte, fchr bald in mehrere Zweige, 
und indem cs ganz neue Gewerbe fehuf, vermehrte es auch den 
Umfang der fchon beziehenden 31). 

Zu den wichtigftcu folcher neu gefchaffencn Stände gehörte un- 
itrcitig der Stand «Icr Korrektoren. JAciftcns waren cs Gelehrte, diu 
diefcs Amt verfahen. Sie mufsten fich durch einen fey erlichen 
Schwur verbinden, keinen Druckfehler liehen zu laffen. Der be- 
rühmte Aldus in Venedig fi.il tete lbgar eine eigene Akademie, de- 
ren Hauptgcfchäft war, für die Schönheit und llichtigkcit des Dru- 
ckes in feiner Officin zu forgen 32). Plantinus in Antwerpen 

hatte 

2o) Eilte der wichtigfien Fragen (ur die Buclulnickerkunft ift: Wann die Schriftgiefse* 
rfcy von der Drutkcrey getrennt worden? Wir finden fchon im Anfang des yten 
Recennium* eine beträchtliche Anzahl Jlrmker. die fich der nämlichen Leitern be- 
dienten. Jedem erfahrnen Bibliographen werden hier log! eich die Beyfpielc aus 
Augsburg und Köln bei fallen. 

3t) Neu entftanden durch fie Buchdrucker. Buchhändler, Schriftgiefscr , Korrektoren, 
Onforen. Vermehrt wurden die Gefcltäfte der Papierniüller a) , Buchbinder , Hola* 
fehneider, Kupferftecher , Illuminatoren. Rubrikatoren, beyde letztere aber nur auf 
kurze /eit. 

3i) S. llcnouard An na los de rimprimeric des Aid es. Paris an. XI. a Vol. Vergl. 
Heeren 1. c. II. Th. S. 96. 


a) yor dem Jahre 1.470 war in ganz Teutfehland keine Papiermühle vorhanden. 
Erft im genannten Jahre wurde die erjie in Bafel errichtet. S. Schmidt’* 
Gefell* der Teutleben. \ 11. lld. 33* Rap. 
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hatte immer fecbs Gelehrte als Korrektoren in feinem So.ldc , und 
Bömberg in Venedig, welcher nur hcbräifchc Werke druckte, hielt 
in feiner Druckerey nur Juden, deren er über 200 befoldetc 33). 

Kan lieht fchon hieraus , wie forgfältig und kenntnifsreich 
die crflen Buchdrucker Maren. Ihrer viele gekörten feil) 11 zu 
den vorzüglichften Geleltrtcn , und gaben ihre Verlogswerke feiten 
anders als mit fclbll rerfafsten zweckmäfsigen Einleitungen und An- 
merkungen heraus 3/}). Ihre Officincn waren, gewöhnlich der Sam- 
melplatz der ausgezeichnetften Männer ihres Zeitalters, und aus die- 
len Verbindungen giengen die fehönften Früchte herror. — 

Wie nach und nach die Buchhändler -Kataloge 35) Subfcriptio- 
nen, Pränumerationen u. f. w. cntllandcn, ill hier der Ort nicht aus- 
z 11 führen, doch fcheint es benierltenswerth , dafs zugleich mit der all- 
gemeinen Verbreitung der Biiclidruckcrkunß auch der Nachdruck fei- 
nen Anfang nahm, und zwar auf eine Art, die den nachgedrucktcn 
Typographen zu grofscr Ehre gereichte , indem geringere und un- 
berühmtere Ollicinen die Namen und Zeichen der berühmteren nach- 
ahmten , um ihren Werken einen grofsen Abfatz zu verfdhaffen 36). 

Wir 

33) Lcfser*« typogr. jtibilans eap. 7 . Sehr bald aber fiel die Korrektur unwiflenden 
Leuten in die Ilünde , wie man aus des Heinrich Stephanus «jucrimonia ty* 
pograpliiae erfehen kann. 

34) Hauptfachlich darum wird auf die fogrnan.it eil Editione« principe« ein fo großer 
Werth gelegt, ln vielen Fällen aber tritt hierbey eine Ucbcrfchäuung ein, da 
bekanntlich gerade die crflen Ausgaben nicht feiten nach fehlerhaften Ilandf. hrif- 
ten veranfl.ltrt worden , wodurch die Korrektoren VcranlaOung fanden , den Text 
mit der grrtßten Willkühr au behandeln. Ungeachtet deflen findcu wir eine Menge 
Sammler von erften, und nur Wenige von heften Ausgaben. 

35) Der erfle bi«her bchannte von J. .Mentel in Straßburg (von 1 ) 71 ) ifl nun ah- 
gedruckt im allg. Ul. Anicigcr , Jahrgang 1807 . 1. Bd. S. 3oi. 

36) Auch der eigentliche Nachdruck fand fchon im XV. Jahrhunderte ftatt , wie die 
v irlen Privilegien aus jenen Zeiten beweifen. Mau vergl. Putter) und Itliibera 
Lit. des teutfehen Staatsrechts. Artikel : Bticher-Frivilcgium. 
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Wir wollen nunmehr eine andere Klaffe betrachten , welche in 
den gcnaucften Wcchfelrerhiiltniffcn mit der Typographie Hand , näm- 
lich die Klaffe der Gelehrten. Für Kicmond war die neue Erfin- 
dung wichtiger als für diefe. Sic hatten nun den Tunkt gefunden, 
den Archimcdes cinft verlangte, um die ganze Welt aus ihren An- 
geln zu heben. Von jetzt an konnten lie der Zeit gebieten , und wa- 
ren von keinem Haum gebunden; es war ihnen gegeben, allezeit und 
allenthalben zu feyn , und ihren Ruhm zu den entfernteften Völkern, 
wie m die entfernteften Zeiten tlbcrzu tragen. 

Die Bcfchwerlicldteiten, die mit dem Abfchrcibcn und Ver- 
beffern der Handfcliriften verbunden waren, hatten nunmehr aufge- 
hört 37), und dadurch fiel den Gelehrten ein unermcfsliches Kapital 
von Zeit anheim. 

Ein anderer nicht geringerer Vortheil war der leichte Preis, 
tim welchen man feit Einführung der Druckerey alle zum Studieren 
nöthigen Iliilfsmittel erlangen konnte. Dadurch wurden die YViffen- 
fchaften, welche zuvor nur der Antheil weniger Günftlinge des Glü- 
ckes gewefeh, recht eigentlich ein Gemeingut der 1/ienfchlieit, und 
bildeten neben der Rittcrfchaft und Geiftiichkcit noch einen dritten 
Adel, der wie jene im Staate zu Anfchcn gelangen konnte. 

lf nisten diefe Retrachtungcn die Eitelkeit und den Eigennutz 
der Gelehrten reitzen, fo war cs lur beffere Gemiither ein grofser, 
erhebender Gedanke, ein Publikum zu haben, zu der ganzen Welt 
fprechen zu können. 

Bald traten Schriflftellcr auf, die das lange im Herzen gepflegte 
Ideal mit aller Wärme, die grofsen Seelen eigen ift, öffentlich dar- 

flollten, 

37) Wie langfam und allmählich diefe Ilindemifve vrrfclmandcil , beweifet unter an- 
dern das Bevfpiel Mclauchthon's, der crJt als Magifter die erfte Bibel in feine 
Hand bekam. Eine griechifchc Handfchrift von Platon'* Werken koftete noeli im 
JaUre 1 i77 Aweytaufenth Mailänder Dukaten. S. Leffer 1 . c. j». <)-»• 

. e 



Digitized by Google 



/tollten, und gleiche Empfindungen in den Gemiithern der Zeitgenos- 
sen erweckten. 

Auf folche Art wurde der Geiftlichkeit das Monopol der Volks- 
ichre entwunden, und die Schriftlicher fiengen an, den Regierungen 
und den Grofsen wichtig zu werden. 

In diefem Zeitpunkte entftand zugleich das ganz eigene Ver- 
hältnifs zwifchen Mäccncn und gelehrten Schützlingen, welches lieh 
feitdem fo oft wiederholt hat, ohne den Ruhm beyder Theile be- 
trächtlich zu vermehren. 

Ein gleichzeitiger geiltvollcr Schriftllcller 38) macht uns eine 
fehr anziehende Schilderung von diefem feltfaincn litcrärifchcn Ver- 
kehr. Einige Gelehrte, Tagt er, die einen Thcil ihrer durch die Wohl« 
thaten der Typographie gewonnenen Zeit der Ausbildung ihres Acuf- 
sern gewidmet hatten, wagten lieh nun in die grofse Welt und in 
die Zirkel der Vornehmen. Dicfes ZufammentrcfFcn gebahr auf di» 
naiiirlichfle Art den Maccnatismus zur Welt. Die Grofsen brachten 
viel Lebensart und einiges Willen in die Gefellfchaft ,• die Gelehr- 
ten aber viel Willen und doch ein w c n i g Lebensart. Beyde Theilo 
fanden ihre Erwartungen übertroffen. Jeder wufstc dem andern da- 
für Dank, und man half lieh einander mit Dem aus, was man im 
Ucbcrilufsc befafs. Ein folchcs Vcrhältnifs gewährte wcchfelfeitig das 
fo angenehme Gefühl der Superiorität, und befriedigte daher die 
Eitelkeit von beyden Thcilcn, indefs die unbefangenen Zufchaucr 
das Gauckelfpiel nach VerdienJft belachten 39). 

Solche 

38) Po g gi ui de nobilitaie. 

39 ) Schon Lucian bat feinen Wiu über die Gelehrten ergoffen, welche den Vorneh- 
men den Hof machen. Aber Niemand bat diefos Vcrhältnifs treffender dargcflcllt , 
als d' Alcmbcrt in feinem Essai sur la societe de* gens de lettre* et de* Grand*. 
Er führt die eben mitgclheilte Bemerkung von Poggius auf folgende Art au*; 
..Das Lob» das man den Gelehrten manchmal in grofsen Gefellfchaft cn besiegt, ift 

lckr 
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Solche die Wiflcnfehaften erniedrigende Szenen gehörten in- 
zwilchen fchon damals unter die Ausnahmen, und fanden mir da 
Statt, 

fehr demüthigend für de, indem es auf die geringe Meynnng Bezug hat, die man 
von ihnen begt. Das ift ein grofser Gelehrter ( faßt man) und doch ein erträgli- 
cher Mann von Vrrftand. Von der andern Seite wundern ich die Gelehrten, nenn 
ein Grofser über Gcgcudändc der WilTcnfchafton und Künde nicht gar zu einfältig 
urlhcilt, als wenn die Geburt oder der Rang die Verbindlichkeit mit fiel» brächte, 
umviflend zu feyn. Mit rinem Worte: man behandelt bey uns die grofsep Gelehr- 
ten und die grofsen Herren ungefähr fo , wie die türkifchcn oder perfifeben Ge* 
fandten. Man fallt wie aus den Wolken vor Erllaunen , das ein folc lies Wefrn , das 
weder Franzos ift, noch Chrift, eine vernünftige Phrafe (frechen kann, und fum- 
melt feine gemeinden Bemerkungen wie Apopliteginen auf”. Und in einer andern 
Stelle fagt er : ,,Die Quelle des Mäccnatismu* liegt häufiger in der gränzcnlofcn 
Eitelkeit der Grofsen, als in ihrem Eifer für das Bede der Widenfchaften , und 
wenn ein Vornehmer Gelehrte an lieh zu ziehen fucht, fo gefchieht es gröfstcnlhcilt 
nur, um durch de öffentlich pauegsdrt zu werden, und von ihrem Kredit den be- 
tten Nutzen zu ziehen. 

D'Alcmbert fugt noch einige andere fclir treffende Bemerkungen hinzu, die 
ich mich nicht enthalten kann, anzuführen: ,, Diejenigen , die ficli zu Protektoren 
der Talente aufwerfen , fangen gleich an, in die Polaunc zu Holsen, wenn einer ih- 
rer Klienten Etwas, fey es auch noch fo unbedeutend, in die Welt fchickt. Aber 
das Publikum , welchem jede Gelegenheit , feine Frcyheitsliebc zu zeigen erwünfeht 
ift, tritt, fobald cs merkt, dafs man lein Urthcil bedechen oder erzwingen will, 
nugeublicklich zur Oppoßlionsparthey , und der laut erklärte Bcyfall jener grofsen 
Gcfchmacksmänner wird zum Signal, das hochbcgünttigte Opus dem Verdammung*- 
urtheile zu unterworfen. — Die Gelehrten, die in der größten Welt leben, haben 
nach den Geldlichen die fchwerdc Bolle zu fpielen j denn fo wie diefe ihr Weg un- 
aufhörlich zwifchen lleticlicley und Skandal durchfuhrt , fo fchweben jene he- . 
dändig zwifchen Horhmuth und Niederträchtigkeit. — Selhft die zmorkommend- 
Acn Grofsen vergelfen im Umgänge mit Gelehrten fad nie die glänzende Erhaben- 
heit ihre» Standes. Man bemerkt diefes am leidlichen bey Gcfprächcn , in welchen 
man nicht ihrer Meinung ift, ln dem .Maafse, in welchem der Mann von Geid in 
ihnen verfchwindet , tritt der Mann von Stande hervor, und macht auf die Unter- 
werfung Anfprurh, auf welche der Mann von Grill anfangs verzichtet hotte” u. f. w. 
Am SchluCs endlich fagt d'Alembert: „Eine übel angew endete Protection itt ein 
wahrer Krieg, den mau gegen die Talente fuhrt. Glücklich die Gelehrten , welche 
einfehen , daß» der ficherde Weg , Achtung zu enterben , der itt , lieh zurückzuzie- 

r 2 hen 
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Statt, wo die Sitten der Grofsen verderbt waren. Der allgemein 
hcrrfchcnde Ton der Gelehrten zu den Vornehmen war zu jenen 
, Zeiten noch die biederlte Freymüthigkeit, die nicht feiten an Derb- 
heit gränztej und in den früheren Jahren der Typographie, da noch 
Niemand an Profsbcfchränkung dachte, mufsten fich die Grotscn der 
Erde Dinge fagen lallen, die hundert Jahre fpäter nicht ohne harte 
Rüge geblieben wären 4°)- 

Ueberhaupt ficngen die Schriftlleller bald an, fich in die Welt- 
handel zu mifchcn , und es ergieng ihnen in jener Epoche einer all- 
gemeinen Umwälzung, wie in ähnlichen Stürmen den neueren Ge- 
lehrten. Sie erkannten die Bcdilrfhifse der Zeit und ihre Gewalt 
befier ah die Staatsmänner, und diele, indem lic auf den wohlge- 
meinten Rath nicht achteten,. bereiteten fich und den Ländern, de- 
nen fie rorllandcn, unsägliches Elend. 

Wie fchr überhaupt die politifchen und hillorifchcn Studien 
durch die Typographie verbreitet werden mufsten, ift leicht zu be- 
greifen. In andern wilTenfchaftJichcn Fächern aber waren die Fort- 
fchritte nicht fo lichtbar. Robertfon macht in diefer Hinficht die 
auffallende Bemerkung 4 l )> dafs bey dem durch die Buchdruckcr- 
kunll bewirkten Umfchwung der Dinge die Bildung von dem Wege 
abgegangen fey, der l'onlt bey dem Aufleben der YV’iflcnfchaften der 
gewöhnliche gewefen, indem man dicfsmal nicht dcrPoefie, fondern 
der Dialektik zucrll gehuldigt habe. Dicfcs Unheil ift aber mehr 

blcn- 

licii , und mit ihr« Gleichen vereinigt XU bleiben ; tlau nur jeue» Lob Werth hat, 
welches von ft lhft lobenswürdigen Menfchcu erlheilt wird ; dafs die Charlatanerie 
eine Farce ift, striche den Zulchaucr wie den Acteur erniedrigt, und dafs es der 
Dürft nach dem Bey fidle der flrofsen »fl, welcher am meiften zum Verfall der Wif- 
fenfchaflcn beyträgt." — (Man lieht übrigens von iVlbfi , dafs alle diefe Stellen lieh 
nicht auf den für ftl »eben MÜcdtatismus beziehen, der immer zu den wohlthä- 
tigiien Erfcheinungen lür die Literatur gehören wird.) 

4o) Man lefe nur, um bey uuferm Vaterlande Baicrn liehen zu bleiben, die Schrillem 
von Job. Aventin, Dietrich von lMenningeai u. C tr* 

41) l ud Hemer febreibt fie ihm nach. 
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blendend als gründlich. Der Unterfchicd, der zwilchen dem erften 
Aufblühen der Kultur und ihrer Wiedererweckung liegt, darf auch 
hier nicht ühcrfchcn werden. Europa hatte , als die Typographie ent- 
Hand, feine poclifche Epoche bereits zurückgclegt 43) , und geraile 
die Einführung der Buchdruckerkunft war am wrnigften der I’oeßo 
gilnftig, welche vorzüglich nur da gedeihet , wo ilie Idee nicht durch 
YiclwiiTcn gcfcffclt wird. Es lag alfo ganz in der Natur der Sache.' 
dafs durch V'erbrcitung der Typographie die GedächtnifswiHcnfohaftei* 
allgemeiner als alle andere bearbeitet wurden. \ 

Aus diefer lleifsigen Bearbeitung entflnnden mehrere bis dahiit 
unbekannte Zweige der Literatur, nämlich Kritik, Methodik, und cn- 
cy klopädifchcs Studium, zu welchem man früher wegen Mangel der 
Uebcrßcht und Vergleichung nicht gelangen konnte. 

Hierdurch ward auch der Zuftand der Unircrß täten wefentlich 
verbeflert, und wir fehen in der That, dafs diele am eifrigflcn wa- 
ren , fich die Vortheile der neuen Erfindung eigen zu machen /j^). 

Noch wohllhätiger alter wirkte die Buchdruckerkunft auf da» 
Sehulwcfen, welches ihr, wie leicht zu erachten ift, die cingreifend- 
fic Untcrfttitzung zu danltcn hat. Unter 

tfaH f. hierüber Eichhorn'* klafTifchcs Werk : „Gelbhicktc der Kultur des neuern 
Europas vom XV. Jahrhundert, bi* zur Wiederherstellung der \Villcufcbaf|cn. Güt- 
tingen, 1796." B. 

43 ) Es ift angenehm, hierin die verfchicilcncn Univcrfiiatcn mit einander zu verglei- 
chen. Auf einigen dcrfelhen wurde bis zum feebzenten Jahrhundert gar nichts 
gedruckt. Man wird hei diefer Vergleichung auch finden, wann die ProfolTuren an. 
fiengen, bloft zur Erlangung der CcdcbriUt drucken zu lallen. Von ihrer Selbfl- 
verfteigerung an die meifthictende Uni* erlitd! odür Regierung zeigen uns die alte* 
flen Zeiten noch keine Spuren, und man begnügte ßch , die Schriften der Celcbcr- 
i'iutorum zu lefen . ohne von denn heifsen W unfeh nach dem Gcuufs ihrer ganzen 
Persönlichkeil belebt zu werden. Auf einigen liniverfitoitcn mufsten ohnehin die 
Prnfefloron einen Eid ablegcn, fonft nirgendswo mehr zu dociren; ein Gebrauch, 
der fich von den Zeiten vor der Tcpographie hcrlchricb, in welchen Alles auf den 
mündlichen Unterricht ankam , fo dafs manchmal ein einziger beliebter ProfcITor 
durch fciucn Abzug eine ganze Univerfität entvölkern konnte. 
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Unter den gelehrten Anhalten , die durch die Tj pographie 
befördert norden find, darf man am wenigften die Bibliotheken über- 
gehen} denn diefe müden ihre zweyte Schöpferinn in ihr verehren, 
ln den letzten Zeiten vor Erfindung der Buchdruckerkunll war eine 
Sammlung von 50 bis 60 Schriften fehon eine beträchtliche Bibliothek, 
lind von manchem klaüifchen Werk war im Umfange eines ganzen 
Reiches oft nicht ein Exemplar aufzutreiben. Seit der Erfeheinung 
gedruckter Bücher hingegen war der Ankauf derfelben mit fo gerin- 
gen Schwierigkeiten und Uoßcn verbunden, dafs neben den fiirßli- 
tjien und Bloßer -Bibliotheken eine grofse Anzahl von l’rivat - Samm- 
lungen cntßchcn, und beinahe jeder Gelehrte hicrinn fo reich feyn 
konnte, wie, wenige Jahre zuvor, nur die Befitzer von Millionen. 

Einige Gelehrte, nicht zufrieden, Bibliotheken zu fummeln, 
fchafften ßch fogar eigne Üruckereyen an 44), und wirklich war diefes 
eine vortheilhafte l/.aafsregcl in einer Zeit, wo die Schriftßellerey 
nicht nur kein Honorar eintrug, fondern vielmehr gewöhnlich mit 
nicht unbeträchtlichen Gcldopfcm verbunden war. Auch ftir den 
richtigen Abdruck ihrer Werke gewannen die Gelehrten durch der- 
gleichen Unternehmungen , wenn gleich nur wenige hierin fo em- 
pfindlich gewefen feyn mögen, wie Alexander Guidi, welchen 
der Vcrdrufs über einen Druckfehler ums lieben brachte 45). Die 
dritte KlalTc der bey der Buehdruckcrkunfl thüligen Pcrfoncn war 
die der Künftlcr, filr welche kurz nach jener, und vielleicht auf 
ihre Vcrnnlaflung , ein neuer Zweig durch die Erfindung der'Bupfcrße- 
cherey aufblühte. 

Die Form- und Ilolzfchneidcr Iahen fleh bald nach Einführung 
der Druckerey genöthigl, ihrem Tafcldrucke, mit welchem fic früher ver- 

fehiedene 

44) Vergl. Lcffcr’» Typographia juhilans, und den allg. lit. Ana. , wo man Vcraeich- 
nif*e von den Privat-Ilruckereyen findet. 

40 ) S. Crefcimbeni vite dcgli arcadi illufiri. T. IIL p. Vergl. Fabriciua 

liifL der Cclebrf. T. I. p. 6 öo. 
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fchiedene Bücher lind fliegende Blätter zur Welt gefördert hatten, 
zu entfagen 46) 5 denn ihre fchwerfallige Manipulation konnte die 
Gefchwindigkeit der beweglichen Lettern nicht erreichen. Sie fiengen 
alfo an, fich der höheren Zeichnung zu widmen, und erhielten durch 
die Typographie fclbll wieder einen neuen Nahrungszweig, da fic die 
Illuminatoren und Rubrikatoren aus dem Rechte, die Anfangsbuch- 
ftaben zu malen, verdrängten, und dafür in Holz geiclinittene Initialen 
einführten 4y)- 

Das erße und fchönße Produkt der Vereinigung der Holzfchnei- 
dekunß mit der Buchdruckerey bleiben in diefer llinficht immer dio 
berühmten Pfalterien von den Jahren 1437 und 1439. 48) 

Noch zu Ende des XV. Jahrhunderts wurde die Holzfchneide- 
kunß zu dem höchßen Grad der Vollkommenheit gebracht. Es kamen 
daher durch Verbindung der Künßlcr mit den Buchdruckern wahre 
Prachtausgaben zu Stande. Selbß noch in unfern Zeiten kann man 
kein glänzenderes oder vorzüglicheres Werk aufzeigen , als die Gc- 
fchichte der heiligen Jungfrau, das Leiden Chrifii und die Apokalypfe 
mit Albrecht Dürer’fchen Figuren, oder die Hvpnerotomachia mit aus- 
gezeichnet fchönen Umriffen, von welchen noch nicht entfehieden iß, 
ob fic von Raphael oder Von Andreas Mantegna verfertigt find 

49 ) > 


46) Man findet noch bi« num achten Dezennium xylographifche Werke mit Text, in wel- 
chen man xulctzt fo weit kam , da Fs man beide Seiten bedrucken konnte , was an- 
fangs, da man blofs mit dem Reiber druckte, unmöglich war. Diclo Verfuche iniU- 
*en aber der Erwartung nicht cntfprochcn haben, denn Ge Gnd fpäter nicht mehr 
wiederholt worden. S. Hei necke Idee generale d’uue collcclion d'Eslampe». 

4t) In der Folge verfertigten die Buchdrucker und SchriflgicFscr felbß ihre Initialen Ä 
worüber cs uilter andern zu Augsburg xwifchen den liolxfchncidcrn und Buchdru- 
ckern «um Streite kam. S. Zapf's Buclulruckergerchichtc von Augsburg L Bd. 

4B) Einige fpätere Werke mit llolr.lchnittcn t. B. die Augsburger Bibeln u. f. vr. find iti 
Rücklicht der Bund unter aller Kritik. 
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49) > oder endlich in andern Hinfichten das Heldengedicht vom 
'i'hcucrdank. 

Zuweilen erhielten die Kilnßlcr den Auftrag, Werke die mit 
befonderer Pracht gedruckt waren, mit Hnndzeichnungcn oder Ge- 
mälden zu verzieren. Die K. Bibliothek helitzt von diefer Art zwey 
Bücher, welche Alles, was in neueren Zeiten Typographie und Hund 
geineinfchnftlich hervorgcbracht haben, weit hinter fich laflcn, näm- 
lich ein Gebetbuch auf Pergament gedruckt mit Ifarginal - Zeichnun- 
gen von A. Dürer 50), und eine Bibel ebenfalls auf Pergament, 
mit Luthe r's und li. e 1 a u c h t h o n’s Bildniflcn von Lucas Crannch. 

Die K up fe r ft c eh c rey fchritt nur langfam vorwärts, und 
hat in dem erden Zeiträume der Typogruphie in Vereinigung mir 
ihr nichts von grofsem Kunftwerth hervorgebracht j denn die berühmte 
Ausgabe vom Dante 51), und die Karten zum Ptolemöus haben 
ungeachtet ihrer grofsen Hodbarkeit nur den Vorzug, dafs fic in 
ihrer Art die erden And 5z). 

• Ueber- 


49) (Venedig hcj Aldus 1499 und i $45 Fcd.) Es «ft tu bedauern, dafs dirfi-s in 
RückGcht der Zeichnung , Compofition und IVrlpectivc noch bis jo*t unübertroffene 
Woilt gewiflermafsen das erfle und letxte feiner Art geblieben iß. Dur Architekt 
Legrand iu Pari» wollte c» , wie Renouard in feinen Annale» de l'iniprimerio 
dos Aide« (ad an. > 499 *) erzählt, neu herausgogeben. E» iß aber nicht« weiter 
davon bekannt geworden. 

5 0) Diele Zeichnungen hat der gofchicktc hiefige Kuufller St rix ne r meißerhafk auf 
Stein übertragen, und davou in der Aloys Sonnfcldcrifchcn Steindriickfabrik bereit« 
i 3 Blatter horausgegoben. — S. die Anzeige derfolben von der Meifterhand de» 
(»eh. Raths von Gdtlic in Weimar verfaßt , in der Jen. A. L. Z. »808. Kro. 67. 

3 ») Von ljBi mit Figuren/ deren das Münchner Exemplar 1 ij (außalt der bisher be- 
kannten und bcfohrlcbrncn 18) cuthalt. 

5 s) Der Monte Santo di Dio. Floren* 1477 iß eigentlich da« crße Buch mit Kupferfti- 
chen, der Dante von 1481 aber iß deflVn ungeachtet in Bellt* des erlien R.in-c* 
geblieben (vermulliluh weil jene* Werk feiner Seltenheit wegen gtcichßuii als nicht 
e&iitircuil augcfchcn wird). 
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Uebcrhaupt konnten die Kupferffcchcr , fo lang gefchiektc Holz- 
Iclincider da waren , nicht zur Vereinigung mit den Typographen 
gelangen. 

So waren die Verhiiltnifse jener Klaffen befekaffen, die an der 
Typographie felbffthiitigen Anthcil nahmen. 

Unfcr Blick wendet lieh nun von ihnen zn dem damaligen 
Lefepublilium. 

Es Ul keine Befchimpfimg, die wir unfern guten Vorältcrn cr- 
weifen, wenn wir behaupten, dafs lie in der erften Zeit nach Erfin- 
duiig der Buchdruckerkunft ungefähr aul’ der Stoffe der w iffenfehaft- 
lichen Bildung Händen, auf welcher wir jezt nur die letzten Volks- 
klaffen antreffen. Gröfstentheils find es fogar ganz diefelben Bticher, 
die damals fitr das höhere Publikum bcltinunt waren , und <lic jezt 
noch auf Dorfjahrmärhlen verkauft werden , z. B. die Gefchichtc des 
Kaifcrs Octavianus , der Heimonslliiider, der Genovefa, der IAelufinc, 
des Fortunatus , wann gut aderlaffcn u. f. w. 53). Diele Werke trie- 
ben /ich in einem kleinen Idecnkreife herum, an welchen, wie an 
einen magifchen, die ganze Lcfewelt fcH gebannt war. Mur allmiih- 
lig verbreitete Zieh durch den Druck der Bibel, der alten HiHorilter 
und Philofophen , und der vielfältigen Berichte über neu entdeckte 
Lflnder und Völker, die Kunde von einer Menge von Facten, von 
welchen man früher nicht einmal eine Ahnung gehabt hatte. Dem 
gläubigen Lefer ward , wie durch eine Chriftbefchcrung eine neue 

Welt 

53 ) Befonders wurden die Kalender mit einer Begierde «tifgcliauft , mit welcher man 
heut cu Tage nur die verbot cufion Werke fucht. Ycrgl. M rin er'* n. a. O. III. B. 
8. 177. Vergl. Möhscn'i Gcfch. der Wiffcnfcb. in der Mark Brandenburg. Hegc- 
wifch allg. Ueberficht der teutfehen Hulturgefcliichte S. 168. Eine fehr reichhal- 
tige Aufzählung und Befchreibnng folchcr Volksbücher findet man in dem angezeig- 
len Werbe von Gör res: „Die teutfehen Volksbücher” u. C w. Heidelberg, 180-. 8. 
In der Einleitung findet man fehr lesenswürdige Bemerkungen über den uun-ni 
Gehalt, und die lange Datier diefer Volksbücher. 
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Welt aufgethaii ron Israeliten und Egrptern , toii Griechen und Rö- 
mern, von Afrikanern und Amerikanern. So wurde das Volk, beyna- 
he ohne es zu bemerken, aus der romantifchen Welt nach und nach 
in die wirkliche gerückt. Es konnte nunmehr , da cs int Bcfltzc 
von unzähligen neuen Thalfachen und Sätzen war, anfangen, Ver- 
gleichungen anzufiellcn, und fich über gewifle Gcgenftändc allgemeine 
Ucbcrfichtcn zu verfchaffcn, die zuvor unmöglich waren. Vieles cr- 
fehien jezt, da man es im Zusammenhänge beurthcilcn konnte, in 
ganz anderem Lichte; und der Vcrftand des ganzen Publikums be- 
kam dicfclbc Richtung, wie der eines Jünglings, der zum crAenmttl 
zur klaren Anfchauung der Welt gelangt. 

Vorzüglich auf religiöfc Geftnnung der Völker mufste der neue 
Unterricht wirkfant werden. Jedermann hatte nun Zutritt zu den Ur- 
kunden der chriftlichen Religion , wo matt diefe in ihrer ganzen Rein- 
heit dargeftcllt fand. Man verglich damit die Verftümmlungcn, Zu- 
sätze und Mifsbräuchc, die man vor Augen hatte, und die feit dem 
Dafcyn der Typographie nicht mehr verheimlicht werden konnten g ;). 
Das Refultat der Vergleichung mufste bey allen unbefangenen 
liefern übcrcinAimmcnd und eben daher von allgemeinen Folgen 
l'cyn, welche offenbur wurden, fobald die bey den Wohlthaten der 
Buchdruckcrkunlt grofs gezogene Generation ausgebildct tlafiaml. 

In 


54 ) Unter den ältefien Druckdeiihmälcrn finden wir mehrere, wetetie die Erklärung 
geldlicher Betrügerei eu zur Abfieht halten. Auch einzelne fälle wurden foglcich 
nur üenntnili* der Publikums gebracht. Unter dielen war wohl einer der auffallend* 
firn der von den Dominikanern zn Bern angeflelitc Vcrfucb , die unbefleckte Em- 
pfängnis Mariä durch Erfchcinungrit und Mirakel *11 beurkunden , wolle)- aber jene 
«D Betrüger auf der Thal ertappt wurden. Die Gefrhichtc diefec mit vielen Grau* 
fnmkeitcn verbundenen Betrug* und der darauf erfolgten Hinrichtung aämmtiieher 
Obern deslilollers wurde in mehreren I'lugfchrifteu bcliaiml gemarkt, dercu Anzeige 
man in PanxcrV Annalen der äit. teutfehen Literatur $.309. faulet. 
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In der Politik trat ein ähnlicher Antagonismus der 'Wirklich- 
keit und des Ideals ein. Die in den ldolTLfchcn Werken mit hikori- 
fcher Kunk dargckclltcn edlen Ecifpiclc des Freiheits- Sinnes der Al- 
ten waren eben fo fehr als die Ton treuherziger Tradition, oder im 
einfachen Chronikcnkyl erzählten Begebenheiten der biedern Germa- 
nen und Helvetier geeignet, Hufs gegen Tyranncy , und Liebe zur 
Freiheit einzuflöfsen. Kan fieng an , die Grundfatze eines Rechts 
der Vernunft zu ahnen, und die Zweckwidrigkeit mancher bürger- 
lichen Einrichtung zu empfinden. Indem man fo der eigentlichen 
Civilifation rafeh entgegeugieng, gefchah cs bald, dafs wenige Thor- 
heiten ohne Spott, wenige Ungerechtigkeiten ohne Fluch blieben. 

Auf diefc Art bildete fich allmählich ein furchtbarer Richterlluhl , 
den man erft alsdann gewahr wurde , da er fchon feil gegründet, 
ttnd unerfchütterlich vor Europa's Augen dakand : die öffentliche 
Meinung. Das Ideal des Guten, das jeder Edlere im Bufen trug, 
fand in ihr einen äufsern Rcpräfcntantcn , und wurde zum Gemein- 
gut, das von keiner Macht geraubt werden konnte. Die Publicität 
diente als Fiirfprechcrin bey dem Tribunal, und führte die Sache der 
ganzen Mcnfchhcit. 

Kit Erkennen betrachteten die Grofsen der Erde die Ricfcn- 
macht , die fich zwifehen fie und das Volk gekeilt hatte. Sic mufsten 
auf Mittel denken, ihr bedrohetes Anfchen in Sicherheit zu fetzen 
55). Es entkand Air fie eine Frage, an die fie zuvor nie gedacht 
hatten: ob man nämlich die Völker in der Dummheit erhalten, 
oder ob man fie von ihren Rechten und Pflichten unterrichten folL 

Die 


63 ) Von Coluccio erzählt Volaterannua ( 1 . e.) er habe dem Itrrzog von Mailand 
durch feine Schriften mehr gefchadet, alt eine Schaar von 1000 Reitern. 

f ?. 
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Die verfchiedcne Art, wie die Regierungen (liefen Zweifel zu 
löfen fuchtcn, war zugleich der entfeheidendfte Zug zu ihrer eigenen 
Charakteriftik. Die guten Regierungen geftatteten dem Volksunter- 
richt ungcRörlen Fortgang, während folche, die fich keiner reinen 
Abficht bewufst waren, und hierunter vornehmlich die geiAlicken, ihn 
durch die härtclien Zwangsmittel zu hemmen fuchtcn. 

Freylich raufsten die geifilichen Obrigkeiten mit gröfseren Gc- 
fahren liämpfcn, als die weltlichen , denn aufser der öffentlichen Mei- 
nung hatten fie auch noch die Angriffe der -fteigenden Fürftenmacht 
abzuwehren. Sie betrugen fich in diefem Falle fo, wie wir cs gewöhn- 
lich bey denjenigen fchen, die fich in den ungleichen Kampf gegen den 
Goill des Zeitalters eingclaffen haben. Anftatt etwas nachzugeben, 
um das Ucbrigc zu behaupten , wollten fie fich im Befitze des Ganzen 
erhalten, und fuhren fort, ihrem alten Sy Herne getreu zu bleiben, 
vermöge deffen die Kirche , nicht zufrieden , rom Staate unabhängig 
zu feyn, fortwährend einen unerträglichen Dcfpotismus über ihn aus- 
üben follte. Sie wähnten], die öffentliche Meinung unterdrücken zu 
können, und von diefem Wahne verblendet, überliefscn fie fich den 
zweckwidrigften Maafsregcln , welche nur die Folge hatten , ohne 
Nutzen für den vorge/.ei ebneten Plan, Taufende von Menfohcn in’» 
Verderben, Millionen in Verwirrung zu ßttrzen. 

Dein Oberhaupte der Kirche war es Vorbehalten, in diefem 
Gedränge eine Erfindung zu erneuern, welche ehemals den Tiber 
verabfcbcucn gemacht hatte : die Bel'chränkung der Schreibfreiheit 56). 

Durch 


56) Tiber war <ler Erfinder der Ceiifwr. Seine Nachfolger unter den Neuern waren 
Alexander VI. und Fliili|»|> II. DieUs dre> Namen lagen mehr als eine weitläufige 
I>iatribe gegen die llüthcrccnlur. 


Digitized by Google 



45 


Durch die Arengßeu Strafgeboie wurde die Ucberfetaung Irem- 
der Werke, bcfonders der Bibel, in die Volksfprache unterfagt 57). 
Den Sehriftfiellem und Buchdruckern wurde durch Kirchcnbufsen 
und IicibsArafen der Kuth benommen , -Werke herauszugeben, 
die der Gcililichkeit anilöl'sig feyn konnten , und , um diefe Ver- 
fügung aufrecht zu erhalten, wurden Cenfurgerichte aufgeftellt, wel- 
che mit der gröfsten Strenge rerfahren mufsten. Alle diefe Anord- 
nungen fiempelte eine pnplUichc Bulle zum verbindlichen Gefctze für 
die ganze Chriflenheit 58). 

' \ iel gelinder verfuhr das damalige weltliche Oberhaupt der Chri- 
ßenwelt, der teutfohe Kaifer 1/lasimilian I., felbß eia großer Freund 

und 

07) Hierunter war befonders die Bibel verbanden (f. Hcgclmaier Gefcbicbte def 
Bibelverboths. Ulm, 1783. 8.) Dicfcs Verfahren halte grofse Aeluilichkeil mH dein 
der Türken , welche den Koran nie r.um Druck gelangen laden ; „weil er ihnen 
fchrifUich überliefert worden**, f. Muratlgea d* Ohl so 11 l. c. Dafs Sorgfalt für Er* 
lialtung (1er Sittlichkeit chu gcringfle Augenmerk der Urheber der Cenfur war, da- 
für zeugt die uncenfirtc Schlüpfrigkeit vieler eben damals in Italien herausgegebo- 
nen Werke. Vergl. Flogcl's Gefch. der com. Lit. I. B. S. 160 — 163. a©4 — 10b. 
;• Boehmer D. de libris improbatae lectioni* S. 2 \. Franc! D. de iudd. 11. prohib. 
et expurg. LipC 1634. 4- P* 1 08. cap. XII. XV. 

58) Weitläufig wird von (liefen und den fpätern Ccnfurgefctzcn gehandelt in den Mate- 
rialien zur Gefchichtc der Biicherccnfur , die in dem nächftcn Bande meiner Bei- 
träge zur Gefchichtc und Literatur erfchcinen werden. Hier nur noch die Notitz, 
dafs die päpftlielian Nunzien inüruirl wurden, allenthalben auszukuudfchaflen , ob 
nicht an gefährlichen Büchern gearbeitet werde, und infonderheit mit den Buchhänd- 
lern lieh in gutes Vernehmen au fetzen , um von den Büchern , die gedruckt werden 
füllten, zeitige Nachricht zu bekommen, (f. L e b r c t Gcfchichlc der Bulle in Coena 
Domiui III. Th. S. 34. Vergl. Sarpi Gefch. der Trid. Kirchenvcxfainmlung VI. 
Buch). Die ludiccs lihrorum prokibitonun et eipurgandorum , welche letztere fpätrr 
erfunden worden find; folgten der Einführung der Cenfur bald nach. Es ifl be- 
kannt, dafs der heilige Eifer fo weit gieng, Bücher folcltcr Männer zu verbieten, 
die nie eines gefebricben hatten, und denen man nur im Allgemeinen nichts Gutes 
zutraute. So liest man z. B. in einem römifchen Ind. libr. prohib. den lächerlichen 
Titel: „Knipperdollingii Opera onuda'*. Eine für die Literatur wichtige und Mer 

nicht 
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und Begfinßiger der Wiflenfehaften. Er begnügte fich, einen Reiche» 
Blicher-Superattcndenten zu Strafsburg aufzußcllcn , welcher nur im 
Allgemeinen wachen mufste, dafs die öffentliche Italic und Sittlich» 
iteit nicht durch Bücher gefährdet würden 5<j). 

Uebcrhaupt zeigt uns die Gcfchichtc durch viele Bcilpiele, dafs 
die weltlichen Regierungen die Vortheile der Typographie bald in Er- 
kenntnis brachten, imd fich eigen zu machen fuchten. Nicht nur 
zur fchnellen Bekanntmachung ihrer Befehle , fondern überall , wo 
es darum zu thun war, auf die öffentliche Meinung zu wirken, 
war ihnen die Buchdruckcrcy von grofser Wichtigkeit. In diefer 
Rücklicht mufs es auffullcn, dafs lieh hierin die Regierungen von 
den Gelehrten zuvorkommen liefsen. ln keinem Lande wurde die 
Typographie durch Vcranflaltung der Erftem cingefilhrt 60) , in 
mehreren aber, z. B. in Frankreich und England durch die angc- 
ffrengteßen Bemühungen der Letztem 6i). In den meißen übrigen 
Ländern hatte man die Einführung der Buchdruckerey dem Zufalle 
überlaßen ; aber fobald man mit ihrem Nutzen bekannt geworden 
war, beförderte man fic auf jede Weife, und fuchtc ihre Ausübcr 
auf ausgezeichnete Art zu belohnen. Kan bcfchenhte fic mit ver- 
fehiedenen Vorrechten, und vcrwilligtc ihnen Ehrenbezeigungen , 
die keinem andern Gewerbe zu Tltcil wurden, in dem man z. B. 
Kiln- 

nicht zu Tf rfrhwri 'cmk' Folge der Cenfur war, daT* man zu Apologen , Allegorie», 
ParallclTchildcningen , lVhcinbarcn Widerlegungen «. C w. Zuflucht nahm , um Da* , 
was man Tagen wollte, und geradezu nicht Tagen durfte, nicht zortickhaltrn zu müflife. 
Es entfiand hieraus eine neue Gattung des Stylt, wovon wir hiaherweder eine Theorie 
norli eine ftryTpirlTnmmhmg haben , obwohl beide nicht wenig belehrend und unter- 
haltend Teyn würde». 

Srj) S. UalliTrhe Anzeigen i»4o S.al. Püller’s Lit. des Staatsrechts Art. Bücherauflichl. 

io) Kutland und die Türkey ausgenommen, wo aber die EinTührung viel Tpäter ge- 
Tchab. 

Ct) Hiß. de 1' imprimirie de Paris par Chevillier: Maittairc Anna), typ. T. 1. 

p. sft. 
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1/t'mzcn zu ihren Ehren ausprügte, und bey ihren Begrübuifsen Feier- 
lichkeiten nnordnctc, die ibuü. nur bey den vornehmAcn F erlernet» 
Statt hatten 6a). 

Eine andere wichtige Veränderung , welche hauptsächlich durch 
die Verbreitung der Druckerey in der Führung der Staatsangelegen- 
heiten bewirkt wurde, behänd in der Entfernung der GrilUichun von 
den wicktigAcn Staatsämtern, wovon fic als die AllcbidepoJitärc der 
SchreibkunA bis dahin in beinahe auslchlieiscndcm Belitzc gewefen 
waren. 

•■Die fchnclle Ausbreitung der Typographie hatte nämlich die 
natürliche Folge, dafa viele ICcnfchen, die fonA nie lefen gelernt 
hätten, nun hiezu angetrieben wurden, und diefes führte eben fo 
natürlich den allgemeineren Gebrauch der SchreibkunA herbey 63), 
die ,aun auch zu dem RitterAände ihren Weg fand. Die Ritter tra- 
ten von jezt an in den Rath der FürAcn, und erhielten bald ein ent- 
schiedenes Uekcrgcwicht über dicfclbcn, welches fic aber nicht lange 
gegen die Ach immer mehr ausbildendc Souveränität zu behaupten 
im Stande waren 64). 

Wir kommen nun zu einer Epoche , welche den Endpunkt die- 
fer Abhandlung bezeichnet, nämlich zu der durch die Kirchenrefor- 

•. ... ..... * mation 

6,) Ali Her Bucb.lrncher Mcntel in Straßburg Harb (im Jahre 1478), wurde mit 
der größten Glocke gelautet. 

v t>3) Die Schwierigkeit Gefchricbcne» tu lefen, befnndor* im XIV. und XV. Jahrhundert, 
dem Zeitalter dev grüßten Scliriftverderbem, mußte allerding« beytragen, die Lc*c- 
und Schreibkimfi feltener au machen. Die Gefchiebte liefert um viele ßeyf|.icle, daß 
noch r.u Ende de« XV. Jahrhundert* felbß vornehme Pcrfonen nicht lefen und febrei- 
ben konnten, Cebrigea* wird mir jeder Diplomatiker augeltclicn , daß tu Ende 
ür* XV. und an* Anfang* de* XVI. Jahrbundert* die Scbriß ftch auffallend verbeßer 
te. Auch diefes iß eine ( bisher foviel.icH weiß noch unbeachtete ) Woblthat der 
Tvpugfaphie , welche wahrfckeinlich auch an der Absonderung der bi* dabin verei- 
nigt gehaltenen Archive und Bibliotheken Schuld war. 

6.j) Die Einführung befoldvtcr Truppen, die Primogenituren, und der auf Regierung*- 
cinheit dringende Geiß de* Zeitalter* trugen hierzu am meißen bey. 
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malion bewirkten Umänderung des Zulinndes toii Europn. Jfiit ihr 
beginnt ein neuer Abfehnitt in der Univcrfalhifloric, und in dom glei- 
chen Zeitpunkte fchliefst die Gefchichtc der Erfindung der Buchdru- 
ckcrltunft 65 ). 

Diefes gewährt uns einen fckieklickcn Ruhepunkt, um noch 
einmal einen kurzen Rückblick auf das Vergangene zu werfen. 

Wenn wir die verfehiedenen einzelnen Gruppen , die uns die 
frühere Gefchichtc der Typographie darftcllt, mit einem Blicke zu- 
fammen faflVn , fo zeigt fich uns ein buntes Gemenge ron Handwer- 
kern und Kiinlllcrn , Kauflcuten und Gelehrten , Eefern und Cen- 
foren. Wir finden in diefem Gewülde arbeitender Kräfte Alles, was 
die Wiffenfehaften Grofses, die Künflc Schönes, die Gewerbe Nütz- 
liches haben, Alles, was die Aufmerkfamkeit der Kirche, die Politik 
der Fürften , und die Schnfucht der Völker befchäftigen kann, und 
wollen wir das Ganze unter einem Bilde betrachten, fo giebt uns 
die ron der Typographie höher geführte WilTcnfchaft den Gefleht s- 
pnnlu dazu an. Vor Einführung der Publicität in Europa war der 
Staat in der Kirche, fo wie bey den Alten die Kirche im 
Staate gewefen war. Seit der Typographie fcbmolzen beide Sy- 
fieme in Eins , und das politifebe und kirchliche Gemein wefen ka- 
men in dem Wiffenfehaft liehen als dem Vermittelnden zu- 
1 am men. 

* 1 ’ » » 1 *• 

Ob die Typographie , wäre fic früher entftanden , in dem 
Geiftc des Zeitalters heine Unterftiitzung gefunden hätte, wie Ros- 
ooe glaubt, möchte fehwer zu bcfiiinmcn feyn 66). Aber das ifl 

gewifa, 

6i>) Eben in das Jahr 1317 , in welchem die Erfindung der B uc h druck erkunfl durch 
den Druck des Thenerdank vollendet wurde, fetzen die meiden GclcIiichUchreiber 
den Anfang der Deformation. 

66) Der romantifebe Geift, auf welchen Rozeoe zur Unterftütznng feiner Behauptung 
ücb beruft, lirng fchon im XU 1 . Jahrhunderte an, zu erfterben- Die durch das Lei- 

» nenpapicr 
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gewifs , dai's iie, wenn iie fpätur erfunden worden wäre, keine klas- 
sische Literatur mehr angetroffen hätte, and unfere Bildung alsdann 
denfclbcn Gang hätte gehen milden , wie bey den Barbaren , wel- 
chen keine Midier aus dem Alterthumc vorleuehten. 

Wenn wir endlich in Rücklicht auf die Wirkungen der Buch- 
druckerluuifi die Zeilen Tor und nach ihrer Erfindung vergleichen , fo 
crfcheint Iie uns nothwendig als eines der vornchmfien Verbindungs- 
2 /littel der Menfchlicit zu einem Univerfiun. Denn bey allen grofsen 
Begebenheiten fleht die Zeit ihrer Reifwcrdung im gleichen Verhiilt- 
nifsc mit der gefchw indem oder langfumern Nachricht, die fleh von 
ihnen in der Welt verbreitet. So dauerten die Kreutzzüge meh- 
rere hundert Jahre hindurch. Zur Vollendung der Reformation wa- 
ren nicht vielmehr als ändert halb Jahrhunderte nöthig , und die 
Epoche der franzüfifchen Revolution kann man fchon jezt als viel 
‘kurzer annchmen 67). 

Wir glaubten fchon im achtzehnten Jahrhunderte mit allen 
Wundern der Typographie ganz vertraut zu feyn, und doch nüthigt 
uns im neunzehnten die unermefsliche Wirkfamlieit, die der Held 
unfers Zeitalters einem einzigen Zeitungsblottc zu gehen weifs, das 
gröfstc Erflauncn ab. 


Zu 


nenpapier gemeiner gewordene Schrclbhunft batte Ihn vernichtet. — Es iß fchon 
von mehreren Gelehrten beobachtet worden (doch olinc daf* ße jenen Lin Hand da- 
bey in* Auge faßten) daß cs xwey Hauptepochen der romantifchen Literatur gab, 
eine herzliche naive, myßifchc, und eine wafscrichte, breite, überheUe. Die letztere 
fallt eben in den Zeitpunkt, da das Leinenpapier allgemeiner wurde, und das viele 
Schreiben diefFantalie tödtete. Vergl. G (irres a. a. O. im Anfänge des Epilogs. 

67) Vergl. „Leber den Parallelismus der Hreutzciige, der Reformation, und der Rcvo- 
Htfiou, in \\ oltmanu'i Gcfchichle und Politik". »801. 111 . 11 . S. 210 — 35 o. 
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• ••<■* Zu welchen Erfekeinungen auch die Bliehdruckerluuift noch fer- 
ner Anlals geben möge, fo fey es Unfere Beruhigung, dafs uns einmal 
errungene Wahrheiten nun nicht mehr milergehen können, und dafs 
weife Regierungen Ihr ihren fchönften Vorzug halten, die I’ublicität 
zu begiinltigen. 

Was könnten wir der Erinnerung an die Wohlthaten der 
Typographie Würdigeres beyfugen , als den Ausdruck des lcbhafte- 
flen Dankes gegen unfern erhabenen König, der als einfichtsvoller 
Bcfclrützer der Denk - und Schreibfreiheit nicht nur für fein Reich 
allein, fomlern wahrhaft univerfalhillorifeh wirkt. Als Wohlthater 
beglückt er fchon jezt kommende Gcfchlechter. Auch die fich nicht 
nach ihm nennen, feilen auf ihn, hoffen auf ihn. 1/Jl gleicher Bi- 
lligkeit flehen und rufen Alle: Er blühe. Er lebe! 
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Ärngurfelignutuelat 
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V crbcffcrungen. 


Seite ft. 7*. 1 . »ft der Qucrftrich tu deliren. 

— il. io der Anm. Z. 5. nnflatt philo Tophi fc hen lies pli i lolo gi feb e n. 

— 38. Z. 1 1 Toll mit den 'W orten : Die dritte Klaffe u. L C ehi neuer AbfaU 

Anfängen. 
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